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HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. poL, Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 5.4.1954

Josef-Fischhaber-Straße 15
Telefon 3055

Liebe Maria, den beigele ' ,
schaffe Dir die Mtionalzeitu Lg vom 5-4. und schneid auf Seite 5 den saf­

tend a t von heute” aus und leg den Ausschnitt^/den 
übrige- Aus ' i " der Mappe r ?chts auf 
schneid auf Seite 11 den Aufsatz "Warum schießen sie nicht?" ebenfalls 
aus und hefte ihn an den in ders 
von mir "Soldaten, die keine/shin sollen" an und schicke mir das Ganze 
zu (d.h.den ersterwähnte Ausschnitt nicht, sondern lur den zweiten samt 
meinem Artikel).

ibadet. Der Tag ist halb blau, halb bedeckt. Ich 
, • ist. Wenn mir Wancura einfällt, 

bricht mir der Schweiß vor Wut aus.
6.4.1954

War gestern n ' Arzt, vo dem Du Dich ; u-
c’ e • lassen solltest. Lh* ni i t es ungeheu r ge a . 2ine Stunde lang 

es, worauf er mich i it mir noch eine weitere Stund 
Ergebnis: das Sausen ii Ohr komme von ein r Unterernähru , dk 
her - sagt Dr. Windischbauer - die Unterernährung äußere sich in völli­
gem Mangel an Vitamin C, was - ab»I folgedes—

, Ora en, Zitrone essen. Außer 
nervenempf indlichkeit. Daher: Bauchs ebne?'len - 50mal in der Ihm! - 
irgendeine Arznei schlucken und Sympatol, damit ich besser durchblute 6 
werde• Keine Son ie ibäder, was nich schmerzt! Rauchen erlaubt, aber 



keineswegs, we n ich dabei arbeite. Darf Rauchen so viel ich will, 
aber dabei nichts tun und mich bloß aufs Rauchen konzentrieren, so 
wie man ißt. Ich finde das eine schlaue Maßnahme. Außerdem soll ich 
Uikky mit Soda trinken. Dieser Spaß ist zu teuer,darum werde ich Wermuth 
nehmen. Im übrigen habe ich - sagt Dr. Windischbauer - keinen Bauch, son 
dem meine Muskeln seien erschlafft durch nachlässige Haltung. Wo ich 
doch glaube, so gerade zu gehen.
Ich schlief unerhört gut. Das Badei tut gut. Ich gehe vor- und nachmit­
tag spazieren, sogar auf dem blöden '"eg nach Böckstein war ich schon, 
kehrte aber gleich um; er gefällt mir nun einmal nicht, und ich kann 
ihn nur gehen, wenn Du neben mir bist. Das ist leider nicht der Ball. 
Die Wancura-Affäre habe ich vorerst aus dem Kopf verdrängt, bis ich 
Pezolds/ und Hosemanns Antwort habe.
Bei Tisch sitze ich - es ist wohl eine Ehrung, die man mir zugedenkt - 

, al e: das ist ein Hornochs,u f wenn er betet, 
Buchstabe, den er von sich gibt, voll Heuchelei.Seine Brau 

ist weitaus gescheiter. Als er sagte, wöchentlich gebe es drei Andach— 
ten im Haus und ich ausrief, das sei ja schrecklich, lachte sie, er aber 
war bestürzt, »ie ich es meinte? Ach, sagte ich, man ist bei evangeli­
schen Andachten den menschlichen Unzulänglichkeiten der Pfarrer gar zu 
stark ausgeliefert. Oh ich verstehe, Sie sind eher für kultische Hand- 
lunge- , sagte er erleichtert, der Dummkopf, der übrigens ein rach­
süchtiger Hasser der ITazis ist. Er wird manches du: ch mich zu schlucken 
kriegen. Respekt hat er schon gekriegt.
Lebouton läßt Dich grüßen. - Das Wetter ist ungewöhnlich warm.

Tja, wie ich mich fühlet Ich wollte,Du 
wärst hier. Küsse und Grüße! Alles Gute 
Euch allen! Dein ewiger



Starnberg 5.April 1954

liebster Hucke, 

heut früh kam Dein Brief aus München an und jetzt am Nachmittag Dein 

erster aus Gastein. Ich freue mich so sehr, dass Du eine schöne Fahrt 

hattest und ein so nettes hr1ebnis dabeiund ich freue mich besonders, 

dass Dich Gastein mit Sonne empfangen hat. Auch dass Du ein so gutes 

Zimmer hast ist beruhigend. Nun wünsche ich nur sehr, dass sich auch 

alles andere so erfreulich gibtcp

Mir ist der gestrige Sonntag schrecklich lang geworden und ich fühlte 

mich - Komischerweise - so furchtbar einsam. Aus VerzWeifelung habe 

ich schliesslich zu arbeiten begonnen und war nachher wirklich erfreut, 

-1- x io uzlich Hui Jj um 5 -h- erscnie? . Vir machten einen wunderschönen 

Spaziergang und ratschten nett miteinander. So verging der erste Tag 

ohne Dich. •

Clemens und Susanne kamen begeistert von der Zugspitze zurück. Clp hat 

wieder Nachtschicht. Sein Finger macht mir Sorgen. Ich"schickte ihn 

darum heute zum Müller, der sofort aufgeschnitten hat. Nun müsste der 

Bub die Hand natürlich schonen, aber das tut er nicht, weil ihm sonst 

zu viel Gled entgeht. hoffentlich wird es bald besser.

Die Post brachte heute: Zeitungen: Der Freiheitsbote, Russland und wi^ 

Deutsche Handelswucht. Ausserdem schickte der Pastor Hampe vom Sonntags- 

blatt, auf meine letzte Mahnung, alles was dort lag, zurück. Fr schreibt 

dazu: in Erledigung Ihrer freundlichen Zeilen erlaube ich mir, die hier 
nocn liegenden Manuskripte Ihres verehrten Gatten zurückzureichen 
da wir zu unserem grossen Bedauern den Termin noch nicht absehen ' 
können, An dem sie xix zum Druck anstehen. Eine nochmalige Durch­
sicht der arZahlung "Der Meineid", um die es Ihnen besonders geht 
macht es uns wünschenswert, dass man die Zeit der Handlung ein we­
nig näher an die Gegenwart heranrückt.

Meinst Du, dass er will, dass Du das machst? Und soll ich Dir in diesem 

Fall das Manuskript zuschicken? willst Du es Hachen? 

Sonst nur noch der Brief wegen Prien, den ich gleich beilege, ebenso wie 

Franks Brief, aus dem Du hoffentlich klug wirst. Bitte schreib mir, was 

ich Dir von den eingetroffenen Zeitungen schicken soll.





HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) g e g # Q ß 4-

Josef-Fischhaber-Straße 15
Telefon 3055

Liebe ] aria, eben kam Dein ersten Brief, Ich bin froh, so gute nachricht 
Eucl zu empfangen. Sag bitte Prank, daß ich ihm fürs Rad 20.—M gebe, 

die Du ihm am besten gleich zur Verfügung stellst. Ich danke ihm und Till 
für die Briefe und grüße die Kleinen ebenso wie die großen Kinder.

Voll Unruhe erwarte ich Pezolds u id Hosemanns Briefe. Wahrscheinlich wer- 
■ - । ligem Auf e thalt, ,

es er arbeiten kan als hier. Ich habe u a 
noch nicht versucht, wäre dazu auch zu ungeduldig, ehe die Jamura-Jache 
erledigt ist, aber ich glaube nicht, daß ich fern von zuhause etwas an- 
fa 1 gen ka

Ich fühle Mich in einer schlechten Haut. Das Sausen im linken Ohr ist, 
vermutlich infolge der Bäder, heftiger geworden, aber, im rechten scheint 

Vetter ist kalt, bedeckt, L i c .
Die Preise im Ort durchwegs höher als bei uns. Der Pfarrer tut mir leid$ 
er hatte gestern eine i Herzanfall.

”Meineid” für de ’ mt licht in Präge. 
Ich habe die Drzählu .g so oft vorgelesen und veröffentlicht, daß ich sie 
nicht ändern kann, ich wüßte auch nicht wie.
Cie wünsche ich Bessern g für seinen Pinger. ist der "Krippe—Kor" einge- 

a ten Zei-

sie mir mit "Giris"- - 1 fei t". ifeU ?



Ic^ fühle mich zu nichts mehr tauglich, alt und verbraucht. Du hast 

ehr bri v t.

7ohick bitte a- fo“1 ende Adresse: Dr.Adolphi,Prien-Stock,Hotel Feldhüt- 
ter, eine Karte mit diesem Text: Sehr geehrter Herr Dr.Adolph!, mein 
ar'e ihlicklio^ in Österreich weilender Ma n läßt Ihnen mitteilen, daß er 

. pril erst 16,07 Uhr in Prie Mit herzlichem
Gruß von ihm und von mir Ihre Maria Zillich

Alle Leute sind hier nett zu mir, ich zu Ihnen auch. Die Kur wird mir 
sic" erlich guttun. Manchmal kom t es mir so vor, als stehe das Ohrensau­
se mit der Sauna in Verbindung. Vor einem Jahr hatte ich es ja noch 
n cht. Sollte es hier verschwinden, wäre das ein Beweis für meine Ver­
mutung. Ich gehe viel spazieren, um mein Hirn mit Sauerstoff zu füllen, 
der ihm. nach Dr. Windischbauer fehlt. Aber kein Spaziergang ist für mich 
etwas Heues. Ich kenne jeden Stein. Das macht mich nicht froher.
Die kleinen Buben sollen nicht zu weite Radausflüge mit Hans machen.Bis 
Seeshaupt ist es eigentlich zu viel, wenn man die Steigungen bedenkt.

Sei von Herzen geküßt von Deinem



Starnberg 7.4.1954

Mein liebster Hucke,

Du wirst verwundert sein, weil ich schon wieder schreibe aber es 
kam so viel wichtige Post für Dich, dass ich Dich g 1 eicl davon wis­
sen lassen will.
Zunächst hat Volki das Manuskript zur Sieben!ürgisehen ^ibel o-e— 
schickt mit dem hier beigelegten Brief. Wenn Du willst dass^ich 
Dir das Manuskript nach Prien schicke, dann sag mir bitte die ge­
naue Anschrift und den Tag an dem ich es schicken soll.

B.c^m der beigelegte Brief von der Süddeutschen Bank. Es sind also 
wieder einmal looo Dollar von dem schweigsamen Boisel gekommen. An 
Deine persönliche Adresse, ater in die Himmelreichstrasse adressiert. 
Die Landsmannschuft schickte mir den Brief ungeöffnet zu. Was macht 
man damit. Vielleicht ist es nötig, dass Du dem Jobst eine Vollmacht 
schickst, damit er es abholen kann? Oder soll ich die manze Sache 
dem Dölb übergeben? ch, Hucke^ wenn dieser verdammte Boisel einmal 
uns die looo Dollar schicken würde, ^ie hatten wi^ se nöt i^er de 
jetzt!! ' 3

3. Einen netten Brief von der ^gnes Miegel, der Dich erfreuen wird.

Und viertes das wichtigste, deaT beigelegte^ Brief von Hosemann. Er 
ist so deprimierend, dass ich nich erst ernolen musste be^^or ich 
jÜr schreiben konnte. Dann habe ich ihn abgeschrieben und ihn gleich 
Herrn Pezold zugeschickt weil er doch sehr wichtig ist zu seiner 
Meinungsbildung. Und bei all diesem Tun, je mehr und je öfter ich 
den Brief durchlas, umso fester wurde mein Entschluss Dich darin zu 
bestarmen nit Punoura Schluss zu machen. Eigentlich haben wir ein 
grosses Glück, dass sich diese Spannungen, durch die wir Herrn Wan- 
cura erst Kennen lernten, jetzt ergaben bevor Du den Generalver- 
tragunterschrieben hast. Es erscheint mir ganz unmöglich, dass Du 
an einen solchen Menschen gebunden lallst, ja von i} m abhängig 
sein sollst. ^ber, was mir, wie ich eben Herrn Pezold schrieb das 
wichtigste erscheint; ich glaube nicht, dass Du bei dieser Verbin­
dung zu einer ruhigen guten Arbeit kommen wirst, selbst wenn Du Dich 
vertraglich auf alle mögliche art sicherst, wirst Du ewig auf der 
Hut sein nüssen und Dion ständig nit dem Menschen herumstreiten müs* 
sen. Wie sollst Du du zu einer Arbeit kommen? Und ohne diese Arbeit 
ist ja die ganze Verbindung unmöglich. Du gehst sie ja nur wegen der 
Arbeit eind

Liebster hucke, lieber, lieber Hucke, es tut mir so leid, dass ich 
Dir mit der Heutigen Post so viel Unangenehmes mitschicke. Ich hatte 
ao gewünscht, dass ^u es dort, recht.recht scKön laben möchtest.

Ule musste heute ins Krankenhhaus und wurde geschnitten, ^ber er ist 
schon wieder zu Hause und ich hoffe, es geht alles gut vorbei. Nur 
die ^rbeit ist leider für einige Zeit futsch.
Die anderen Kinder sind vergnügt und gesund und lassen alle vielmals 
grüssen.

Jobst lasst Dir sagen, er habe in der Abendzeitung velesen das^ 
Herr Dr.Schmidt- Polex auch in Gasteien ist. Vielleicht täte es^Dich 
interessieren und vielleicht würdest Du ihn gerne sehen?

-ier ist seit zwei Tagen ein scheussliches Wetter. Unter Null ^kel- 
baft Kalt. Wir heizen tüchtig und schimpfen tüchtig ich fürchte sehr 
dass Du den Kälteeinbruch auch zu spüren bekommst.’



Tun uir die B Ader gnt ? ^Vas macht Deine Hand? Ist HrI^b Polonv 
wieder in Gastein? Und wus gibt es sonst noch "Neue? ° ' *

- / ' ■ - ■’ < " ............................ r

1 glaube, uu. solltest mit der int wort an Wancura noch warten bis 
herrn Pezolds Brief, der ja bald kommen muss, hier ist. Ich warte 
bis morgen Brüh und falDs er dann kommt, lege ich ihn noch diesem 

_ Brief bei. Die ^mtwort freilich auf Weinen Brief, in dem ich ihm 
Hosemanns» Brief in Abschrift s k^nn erst in eini^^n Ta^en 
kommen. Aber wir können Den Herrn Wancura ruhig warten lassens "nicht?

Hine, siebeneu.rgisehe Zeitung aus .Amerika ist auch angekommen Willst 
Du sie zugeschickt haben? < ’



z
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Besuchet Österreich!
Visitez l’Autriche!

Come to Austria!
Vizitu Aüstrion! Korresportdenzkai 

Carte postale

BADGASTEIN, Salzburg
Stubnerkogel — Gondelbahn
Treiben auf der Bergstation 2229 m
Stubnerkogel Gondola Funicular

Y< lop Station (2229 metres)

■ stubnerkogel — Station du felSbenne au sommet a une 
altitude de 2229 m
Stubnerkogel — Kablofervojo

A Turista vivo sur la montstacio 2229 m ?
-V*. /L

Photo L. RObelt, Wien |.



i r
Kurfreitag,

Liebster rucke, 

nun labe ich zwei Tage nicht geschrieben, aber Du bist bestimmt nicht 

böse, denn Du weisst ja, dass ich inzwischen die Malerei hatte. Gott 

sei DanK, ist die erste hälfte überstanden. Ds war eine Hundearbeit 

un<< ohne ^uinis senr tüchtige Lilie und ohne die vom Jobst, hatte ich 

es nicht schaffen können. Run merkt bei solchen Sachen sehhy wie alt 

man ist. as gab einen Augeno lick,du hätte ich am liebsten die Flinte 

ins Korn geworfen, die Hände zitterten, die zitterten und mir 

war richtig übel. ^0er als ich das überstanden hatte, da^ war dann das 

Schlimmste auch hinter mir. Und heute sehe ich nur den Erfolg und bin 

scnre^Klioh stolz. jer Jobst und ich treffen uns immer^wieder, wenn 

wir unsere Arbeit besichtigen und bpide sind wir der AnbLDh^, dass 

im Aug enu li qus Klo unser schönster Ha um ist. Küche, Klo, Mag d e z i m- 

und. Kleiner L<^ng sind gemalt und geputzt und Jobst hat ausserdem alles 

was locker war festge^ucht, jeden Hügel und jede Schraube. Dieser Teil 

unserer Wohnung glänzt und blendet geradezu. Nun gehe ich am Dienstag 

nacx*- ustern Dein Zimmer an und eine Woche später das Wohnzimmer, wenn 

meine Kraft ausreicht. per Anni werde ich, damit sie nicht brummig wird, 

eine kleine Ostergabe, 5.Mark, geben müssen. Wir freuen uns alle so 

sehr, wie Du staunen wirst, wenn Du die Pracht siehst!

^Nun Hat Jobst eine sehr gute Idee gehabt. Unsere Gurtenmöbel sind sehr 

abgewetzt und wenn nun die nicht bald streicht, werden sie <sehr schnell 

zugrunde gehen. Jobst will sie streichen, wenn ich die Farbe kaufe. Ob 
r r

ich wohl noch so viel ausgeben darf? Die Farbe wird ungefähr lo Mark 

kosten. Wenn Du meinst, dass ich es tun darf, dann schreib es bitte, 

damit sich Jobst gleich dar an macht und sie bis es schön wird trocknen 

Können.

Vorläufig ist von schönsein natürlich noch keine Hede Als ich heute

morgen aufstand erschruK ich vor der Helle draussen. Dicker Schnee!

Und auch jetzt schneit es immer noch

s



ist zum verzweifeln! Und -cult ist es, dass wir uns alle um den Ofen ver-

Kriechen und ich werde darum wen bald Kohlen kaufen müssen, was mich

gar nicht freut.

Die Kinder sind vergnügt. Sie sind die ganzen Maltage über bei der Role

gewesen und haben alle auch aort gegessen, so dass ich sehr entlastest
. <

War. Oles hand scheint gut zu werden. Jobst ist immer noch erkältet,aber 

das sind Wir ja ulle^ und bei die em Sauwetter ist es ja auch kefn 'ander.
Jp d" 7' r n

Die Post brachte nichts besonderes. Vom Nordwestdeutschen RUndfunk fol­

genden Brief: . (
Sehr geehrter Herr Dr.Zillich, Herr Dr. Eggebrecht bedauert es ausser- 
ordentlich, dass er xunen erst i.e ut e den "Faschingsritt aus der Kindheit” 
zur icttreicht. Das clanuskr pt liess sich in den dafür infrage kommenden 
Sendungen leider nicht anterbringen. Dr. Eggebrecht ist in^letzter Zeit 
häufig auf Reisen and so auch heute nicht in Hannover. Ich klaube aber 
es ist in seinem Sinn, wenn ich ihnen beste Grüsse von ihm ausrichte. *

Das ist ärgerlich anu icn meine, wir sollten den Eggebrecht wieder an^ehn. 
soll ivii ihm suhreiben? vas meinst Du dazu? Und was soll ich schreibend

Der Peurheiteb schickte den Beleg - er geht heute mit Drucksache ab - und 
dazu einen netten Brief. Ich zitiere daraus nur einige Sätze: wir haben 
ans ausserordentlich gefreut, dass Sie unseren Wunsch so schnell und vor 
allem so ausgezeichnet treffend erfüllt haben. ... und wir hoffen dass 
Ihnen die Art der Veröffentlichung Ihres Beitrages in Verbindung mit dem 
schönen Bild zusag l. " Das Gedicht haben sie angenommen und Deine Kor­
rektur — Osthang - ist noch rechtzeitig angekommen.

Danh kam der Brief vom Hildebrandt. Willst Da ihn beantworten, oder soll 
ich ihm ein paar Zeilen schreiben und sagen, dass Du aufeinAm Arbeits- 
urlaub bist? .........

Ich bin so sehr froh, dass Du diese paar Stunden zu Hause warst. Mein Herz 
ist seither ganz leicht und froh! hoffentlich das Deine auch. Ich stelle 
mix vor, dass es in Gastein heute so aussieht, wie damals , vor einem Jahr 
dass HanddieKe Schneeflocken fallen und alles zeitweilig verdunkeln. Dabei 
im warmen Bett za liegen and die weissen Flocken auf den schwazen Tannen 
zu sehen, war herrlich. Erinnerst Du Dich? Im nächsten Jahr wollen'wir 
wieder einmal zusammen Urlaub machen, Ja?

Zu Ostern schreibe ich nochmals, ausgeruht und voller Zeit. Jetzt aber 
bin ich nichts, als müde.

Sei vielmals ans herz gedrückt, Lieber!

Deine



^4^3^/ 4^^3,

-^'^8 / L/^
''''*!*i*^ 3xx^t *lt4/i,

ys^, ^U* z^

'iw

/ Xy,___ _ K ... ' z_

A />/ .



/Z^Är ^ZX '

fe V

»»x.
z^/ / r

E , A^ tv ^r. 5Ar -kX- *

^^r. e,
>km»v£.

>^4 J^-u
*M<Mf ^Ä< Sfr

*t - Sf4*^, AZ Mz

- Wy^

'^^wt^HX^, <AZ zi<, Sq

. Am Mi

^r^L.

<4

* 

v^4,

K^'. *^2 At

/ : c /^vM Ez^V ^Wv^4
-Z

^eMuc Ä/

^T< Vy^ . v^>

^^t^TT^rFH Irzfi oiM^,

v 'T?<^Lz

. *^*<$*4^Z, -#t^n^C.

^*^-. Oz^-A^. xzrx^

^3 ua^^KA,, 
^wiT c<t^u &%£%< z 472

«/^ Z^V '^/^/ ^4^^;

'^s-

^^4^4 - t^i^e ^7 A<*/^cz^. 

^4f /^<4^ > öü< 4<e >/ Ä

L / ^e Y^z^^n, ^5^2^

Mi 4^z< n^v

^5

Z

^3< 'tM^>zny^m 4<Z4z

y<^u/C

^Zw» /^r ^yzv^d^^,
^L^Z /ZX

^t^r 4^ j^^z

Ä^T^e Xt4^

- Z^Zz



4? -WÄ, v ^c-M/fr. pi4i. M"z 412 >W<^rL-^
^»A * • Zir % 4*^ »HW<4

4^a

"^^»WL <^, - -t- ^A 412 ^A^/A.

^LL A^T" 
15^Cr ßtyh'tcfonj .

Cn^U^^h. ->w^X
, ^<4 **t 4<c ^^7, A



cA.

/^



, SS- /^fp

Zg* 4^Cr 4t^ ^'4^z^/4>

W 4^ ^r

4x?xcZ.
<^kNnt^ M^A^. -c<

«W/- . Sr ^>1*^ i//^ J/: /-X z^uV zZl/ * . . — /



4 & Azk. A. --Lt

' /zx. - $2

ATt^



Starnberg 17.April 1954

Mein lieber HucKe, 
< *

es ist spät am Ab end und ich bin endlich fertig mit der Arbeit. Bevor 
ich aber ins Bett gehe, sollst Du noch den versprochenen Ost^rbrief be- 
? mmen. mich hat plötzlich eine schreckliche Sehnsucht erwischt so dass 
ich ganz traurig geworden bin. Man kann, mitten unter vielen Menschen 
so wie ich jetzt unter den lärmenden Kündern, furchtbar einsam und ver- 
lassenr sein. Wahrscheinlich Kommt es von der Müdigkeit und morgen 
ich ausgeruht bin, ist alles wieder gut - - -1- ■ ' -• — - 3
fröhlicher aus.

und sieht auch- die
? wenn 

’Velt wieder

heute kam Dein Brief, über den ich sehr froh bin. 
Buch auch schlecht ist, habe ich leider erwartet, 
stimmt auch im Schnee verleben, wie wir.

Dass das Wetter bei 
Ihr werdet'Ostern be-

Auch wir h^ben im.Fundbüro und beim Cafe Haag nach Deinem Schirm nach­
gefragt . as ist wirklich sehr schade, dass er nicht gefunden wurde.

Die Host brachte heute sehr viel: -< (
Von Daimler Benz den Zahlungsauftrag. Bitte unterschreibe den hier 
beigelegten blauen Schein und schreib ausserdem eine Rechnung die 
ich dann ihnen zuschicken kann. ' '

• - c 
Hosemann schreibt eine kurze,nette Karte. Ich zitiere daraus was Dir 
wichtig ist. Ich linde diesen Brief ausgezeichnet formuliert und 
inhaltlich so deutlich genug, dass alles gesagt igt, was zu sagen war. 
Hun ist es an Wien, sich ebenso deutlich zu erkennen zu geben.... Ich 
habe gerade auch in diesen Tagen sehr ernstlich an herrn/v. geschrie­
ben und deutlich gesagt, dass es so nicht geht und eine gründliche'  
Aussprache über lebenswichtige Grandsatzfragen bezüglich/des ‘deut­
schen Verlags schnellstens herbeigeführt werden sollte^...

< < < 
Das nächste ist der Brief von Dr Rainer. Willst Du ihn beantwortend 
Oder ich? Und was soll ich schreiben?

Dann kam die Honoraranrechnung von Westermann, die, da Du schon 
einen Vorschuss hattest, leider nicht allzugross ist. 59ö Mark. Dabei 

- sind die fooo Exemplare für die Buchgämeinschäft mitgeredhnet.

Karl Kurt Klein schrieb eine nette Karte. Er kann die Buchbesprechung 
von Roths Buch nicht machen, weil er es den Leuten vom "Licht der 
Heimat” schon abgeschlagen hat. Jetzt kann er es nicht gut Euch "machen. 
Dem Jobst will er gerne helfen. Der fährt übernächste Woche jetzt nach 
Innsbruck und sucht Klein dann auf. < 

* <" (
Dann die beigelegte Osterkarte von einem Rumänen. Adresse ist keine 
dabei gewesen, aus dem Hoststempel sene ich, dass das rieflein aus 

Rosenheim kommt. doll ich antworten? Weisst Du wer das ist? J 
Ausserdem vom "Rumänischen Institut e.V. München, von Grigore Manoi- 
lescu einen hektografierten Brief. Ich will ihn vom Dölb übersetzen 
lassen uü sehn ob eine antwort nötig ist

So, das ist neute alles, äusser einigen Zeitungen, die ich als Druck­
sache Dir zuschicke. Sollte morgen mit der Post noch etwas Wichtiges 
kommen, dann schreibe ich es noch in diesen Brief.

dnd natürlich ist dann noch< Qles Brief für ihn sehr wichtig. Er wusste 
nicht, ob er sich getrauen darf Dich zu bitten. Ich sagte ihm ' er solle 
es einmal versuchen^ Ver weiss, vielleicht fällt Dir beim Bad^n etwas 
ein. (



Cie hatte selbst eine Rede egmacht und sie uns vorgelesen. 'Vir haben sie 
über sehr schlecht gefunden. Es war eine richtige Phrasendrescherei. Ich 
machte ium dann den Vorschlag, er solle es ein wenig persönlich machen was 
solche Reden ja immer sehr auflockert, und soll ruhig erzählen, dass er es 
sich lange überlegt hat, ob er eintreten soll und dass er heute froh ist 
dabei zu sein und sich#davon überzeugen Konnte, dass so eine Verbindung £ür 
die Studenten ja wirklich fein ist und eine gute Ergänzung zum Studium. Na 
hoffentlich schimpfst Du nicht über ihn und mich. Vielleicht hast Du eine ' 
langweilige Stunde, wo Du ihm etwas hinschmeissen kannst. Nur mach es bitte 
ja nicht "druckreif”, denn erstens sollst Du Dich nicht anstrengen und dann 
ist es zu schad für diesen Zweck. hur möchten wir gerne dass Ole sich nicht 
gerade blamiert. (

Ich habe etwas vergessen. Die Krankenkasse schickte für meine Brille nur 
18.-Mark. Ist das nicht schrecklich? Ich bin ganz.entsetzt! Muss man das 
hinnehmen, oder soll ich was schreiben?

Den Briefwechsel mit Dr. Krimm habe ich"eben durchgelsene.Er hat anscheinend 
Deine frankfurter Rede Kritisiert und anscheinend war er es, der d^n jungen 
Möckel veranlasste zu Dir zu kommen und Dich wegen der Rede’zur-Verantwor­
tung zu zienen. Nach le r muss es irgend ein Geschwätz gegebenen haben. DrI 
Krimm soll behauptet haben, Du hättest Möckel unfreundloh empfangen und* * 
sozusagen hinausgetan. Ihr habt dann Briefe gewechselt und alles stellte 
sich als Missverständnis heraus, als Geschwätz. Das Ende vom Lied: Dr. 
Krimm'wollte sich gerne einmal mit Dir über die Probleme Deiner Rede unter­
halten. Nun, dazu hat er ja jetzt in Gastein Zeit. Hoffentlich langweilt er 
Dich nicht zu sehr!

Und nun ÄutM/Nacht lieber, lieber, Lieber Hucke! 

-- ! - tW „A - < „ - — 
Ostersonntag.r

r r
Es schneit,* es schneit, es ist bitterkalt, aber ich bin froh, weil die 
Kinder alle lieb sind und von Di r eine liebe Karte angekommen ist ."hof­
fentlich zieht auch in Dein Gemüht ein wenig österliche Fröhlichkeit.Ich 
wünschte es so sehr! Ich hab überhaupt seit Wochen nur einen ganz heissen 
Wunsch, nämlich Dich froh und Glücklich zu wissen!
Wir haben, da män hinaus ja nicht gehen kann, die Ostereier im Zimmer re- 
sucht und es var, weil ich sie sehr fest versteckt hatte, sehr lustig.° 
Anni hat dabei begeistert ihre lo Mark gefunden.
Äusser Till und PranH die frischgeschoren, sauber und reizend aussehen, 
und Ole, der wegen det Fingers noch faul sein muss, Hind wir alle sehr’ 
Fleissig. Ich erledige die Post, Jobst vergipst alles in Deinem Zimmer 
vor allem an der Docks k über Deinem Schreibtisch. Ausserdem hat er die’ 
Bücherstellage, die, wenn man in Dein Zimmer kommt, immer so hässlich aus- 
sah, gebeizt, ganz pfundig. Und'dann tut er sich über die Gartenmöbel die 
bevor sie gestrichen werden, erst abgerieben werden müssen, mit Schmirgel­
papier. Susanne naht sich ein verschupptes Kleid. Alles ist voller Eifer. 
Du hättest eine Freudfe an Deiner faulen Familie.

Die Poat brachtejeinen Ostergruss von Henning aUs Berlin. Und den bei ge­
legten Entwurf von Schremmer. Ausserdem einenQuittung über 2.-Mark für 
zwei Lichtbilder von der Esslinger Begegnung 1955. Hast Du das schon be­
zahlt, oder soll ich es zahlen? Dann kam ein "Brücke zum Westen” vom Schei­

ner. Soll ich sie Dir schicken ?
Die Totoscheine habe ich leider gestern alle verbrannt. Nun schicke ich 
Dir morgen gleich einen mit Drucksache zu. Bei Eggebrecht hatte ich daran 
gedacht, ob ich ihn nicht fragen soll, ob er nicht einen Auftrag für Dich 
habe#* und ihm dazu sagen s(oll, ich hätte es nötig? Oder ist das Dir un­
angenehm? Valjavecs Sekretärin antwortete mir, er sei jetzt nicht da und
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HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.)

Josef-Fischhaber-Straße 15 — _ . - ~ ,
22.4*1954

Liebster Hucket

das macht viel 
nachher erst
Scharnagels 
vielleicht ist
bi s wi r sehen, 
sein

$e^erh ^^oute ist ein Brief von Dir angekommen, 30 traurige 
niedergeschlagene Briefe, dass es mir daS He^z fasi abdrückt. " 
D sollst Dir doch um Gottes willen keine Vorwürfe machen we^en 
Gastein. Du wirst sehen, dass Dir die Kur letztenendes doch noch 
^ut. tun wird, wenn auch die Zeit dort nicht schön war für Dich 
ietzt^fiiM glauben, dass ich es nötiger hätte. Gerade 
jetzt fühle ich mich ungemein gut. Wie hätte ich sonst die An­
strengungen bei der Malerei üb erstanden. Ich bin so froh weil ich 
seit Jahren nicht mehr so arbeiten konnte wie jetzt,Auch’die Hüfte 
spure ich dabei gar nicht. u naive
Und dass Du zu keines Arbeit kommen konntest, das war doch vorm^- 

zusehen. Während,der nur kann kein Mensch arbeiten 
zu müde. vir hatten ja immer geg/^b t, dass Du dann 
zu arbeiten beginnen sollst. Wie schade, dass Du Dr. 
itngeoot ni^ht annehmen kannst. aber ich sehe es ein 
es für Dich besser, wenn Du jetzt nach Hause kommst 
wohin die Lache mit Wancura treibt. Auch wird es gut sein, wenn Du' 
wieder bei mir bist, damit ich ein wenig von meineSkut und meiner 
Kraft auf Dich übertragen Kann. Sollte die Sache mit Wancura sich 
doch noch einrenken, dann kannst Du immer noch auf Dr. Sch,rn^els 
Angebot zurückkehren. So werden wir Dich also bald hier haben.°Ich 
freue mich, Liebster! Aber Du darfst auf keinen Fall vor Montag kom­
men. Am liebsten wäre es mir, wenn Du erst Dienstag kommst. Ich habe 
mich nämlich entschlossen, nun schnell noch vor Deiner Ankunft das 
Wohnzimmer zu malen. Es ist zwar eine Schinderei, weil wir uns run 
nicht erst ausruhen können von der Arbeit von Deinem Zimmer aber wenn 
Du hier oist, kann ich mir eine solche Arbeit nicht vornehmen. Darum 
will.ich es nun in einem Schwung machen. Soeben haben wir Dein Zimmer 
das wunderschön geworden ist, eingerichtet, haben die frischvewaschenen 
Vorhänge aufgehängt und die Bilder. Morgen fange ich nun an >das Wohn­
zimmer auszuräumen, die Bücher zu putzen und Am Samstag in der Früh 
Kommt Hans und wäscht mir die Decke im Wohnzimmer ab, nachhe r ich die 
Wände. Am Sonntag malt Jobst die Decke und ich die Wände und"am Montag 
putzen wir mit der Anni. Wenn du also erst am Dienstga kernst wäre es 
besser. Ich möchte nicht, dass Du hier in ein solches Dur cheinander 
kommst. Ich möchte, Du sollst es schön und gemütloch zu Hause vorfin- 
den. Hoffentlich oin ich nicht gar zu müde. Auch deswegen habe ich erst 
sehr überlegt, ich möchte nicht müde sein, aber andererseits wenn ich 
das Zimmer jetzt nicht mache, dann wird es heuer nicht mehr. Und wenn 
Du dann hier bist, gönne ich mir ein paar faule Tage. Die habe ich mir 
redlich verdient, denn seit Du weg bist war ich schrecklich ^ieissi^ 
ganz ungewohnt, nicht wahr? Dicht einmal zum Dreher in die Konditorei 

ist das nicht unglaublich?

Mit Gies Hede sollst Du Dich nicht plagen. Ich hatte nur gedacht es 
wurde Dir keine Mühe machen und es hätte ja genügt, wenn Du ihm ein 
paar GedanKen gesagt hättest. Aber wenn es Dich ^uält, dann lass es 
unbedingt bleiben,. Leider ist sein Finger immer noch nicht geheilt. 
Er vird wonl in diesen Ferien nicht mehr zum Arbeiten kommen was für 
ihn ein grosser Schlag ist.

-Jobst, der mir überaus brav geholfen hat, hat nun wieder sehr viel 
fürs Gericht zu tun. Es macht mir Sorgen, wie mager der Bub ist. Ich 
dachte neulich, vielleicht kommt auch daher seine ungewöhnliche SchU f- 
tiacht9



auoh Susanne, die jeden Abend brav nach Hause kommt, weil sie mir während 
der Mahlarbeit alles übrige abnehmen muss, hat viel zu tun. Du kannst 
mit uns allen zufrieden sein.

Till und Frank sind entzückt Von den pfundigen Marken, die Du ihnen auf 
die Briefe klebst. Frante Hadi ist nun schon oft eingeweiht worden. Am 
Ostermontag sind sie brav spritzen gegangen. Der Erfolg war, dass Frank 
sich von all dem Zuckerzeug greulich den Magen verdorben hat. Aber als 
er dann gebrochen hat, war ihm wieder gut<und heute möchte er schon 
wieder alles zusammen essen.

Die Post brachte nichts Wichtige s. Von Vancura noch keine Nachricht. 
Dein Brief war ja auch eine Nuss für ihn, die er nicht leicht knacken 
kann.

Morgen wafte ich noch die lost ab, dann erst schicke ich diesen Brief 
weg. Jetzt aber muss ich schleunigst ins Bett, denn ich bin sehr/sehr 
müde. Bevor ich einschlafe bete ich für Dich, immer! Meinst Du nicht 
V^i^Ber, dass das helfen vird? Ich wünsche es so aus tiefstem Herzen!
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Landsmannschaft der Siebenbürger Sachsen 
in Deutschland e. V.

Der Vorsitzende

München 22, den
Himmelreichitraße 3 4 « 4 • 4 4 5 4

Fernruf 29 0838

Postscheck: München 863 83

Liebster Hucke ,

wir sind mitten in der 
paar Zeilen«schreiben, 
ankam hat mich so f roiu.

.rbeit! Trotzdem muss ich Dir schnell ein
Dein Brief vom der gestern nachmittag 
gemacht. Ich bin so glücklich darüber dass 

Da die düstere <ötimmang überwunden hast. Und dass Du °in paar Ta^e 
langer(bleiben willst ist mir nar rächt, wie Du ja aus meinem,vor— 
rigen Brief schon weisst. icn liebsten wäre es air, wenn Du 
Mittwoch kommen würdest. Bis dann wäre dann l ier alles in Ordnung
and ich aucn nicht mehr ganz k.o. Hier scheint heute, nadh langer 

Zeit; wieder die zorme. Zwar zaghaft noch, aber ich hoffe doch sehr

bei Buch gut wird and Da noch
sern will.Und ich reffe dass es auch

usserdem denke ich, 
^an, ob Du nicht vielleicht doch

ein paar schöne Tage mitbekommst, 
seitdem Dein Brief angekommen ist immer mehr

□olltest? überlege es neen bcharnagels Angebot annehmen 
Vielleicht kommt doch noch etwas

.ancara hat noch nicht geschrieben. Hast Da von Brnst noch etwas 
gehört? haben ^ie Dich nicht besuchen wollen?



Von Dr. cimbriger <am der beigelegte ^rief. Solltest Du nächste 
yoche heimko^mmen, dann Kannst Du mit der Antwort so lange warten. 
Ich habe ihm geschrieben, dass Du im Ausland bist uno ich Dir den 

Brief nachts chic Le. Solltest Du aber nun docr länger bleiben, dann 
schreib mir, was ich ihm an Material über Dich geben soll.

Ich freue mich sehr? dass Deine Lesung in der Felenenburg so schon 
verlaufen ist und bin neugierig, wie die in der Volkshochschule sein 
wird.

<
fragst, ob die Malerei nötig war? Ach Luckes) nehr als nötig. Und 

überanstrengen tue ich mich schon nicht. Ich bin froh dass meine 
.^raft ausreicht und ich tusste den "Draf t" jetzt ausnutzen. Hs wäre 
noch < viel viel zu machen. Das sieht man erst jetzt, wenn einiges .vie­
ler sauber und in Ordnung ist. Aber mehr schaffe ich nicht vor allem 

"weil die Linder Auch nicht mehr helfen können. Die haben ja ihre eige 
ne Arbeit, ich darf sie nicht zu sehr einspannen. Aber schön ist es 3 
geworden, herzi Berzi, Du wirst nur so st .unen! ! !

' , Und nun viele Pussis schon im Vor raus!

Deine '



HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Stoißberg See (Obb.) 

Josef^ychh^er-Straße 15 
Telefon
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Evang. Hospiz HELENENBURG, Bad Gastein
Ganzjährig geöffnet. Thermalbäder im Hause. Zentralheizung.

Garage. Telephon

. , 2172



Starnberg 26.April 1154

Liebster hucks,

ich stand.gestern gerade auf der Leiter, drecküberspritzt, - vut dass 
La mich nicht sehen sonntest! - da klingelte es. Ls war erst halb acht 
viir früh und.äusser mir war noch niemand auf. Till aber mit seinem 1 en— 
-■ en ^ohldi hörte die Glocke, öfenete and brachte mir Deinen Eilbrief. 
I«h öffnete inn,. auf der Leiter stehend, schmutzig von oben bis unten

einmal, als ob die Sonne aufging. Meine schöne Vergangen­
heit kam zu mir and denk Dir, es machte mich gar nicht etwa t^uri- 
weil doch die Gegenwart nicht viel Glanz zeigt, sondern ich wurde ^nz 
glücklich und ireute nick närrisch aber die Bilder und närrisch über 
Zeinen frohen Brief. Da hattest sehen sollen mit was für einem Eifer 
ich nachher gearbeitet habe! Ls war eine Lust! Und abends hatte ich ^in 
solches Muske ifieber, dass ich Stunden nicht einschlafen konnte. 
Ich dante wir sehr, dass Du mir diese Bilder zuschicktest. Wir sind 
doch eigentlich sehr beneidenswerte Menschen weil wir so viel Setönes 
erleben durften and wir werden ans darum auch keineswegs von der etwas 
grauen Gegenwart bedrucken lassen, nicht wahr? Ausserdem ist sie ja 
keineswegs nur grau, denn Du bist darin und ich und die Kinder und so 
viele Freude! Und die Sonne scheint und Du hast mich lieb. Ich bin so 
froh, Lieber, ich kann es gar nicht beschreiben.

Das Speisezimmer, o nein, das Wohnzimmer, haben wir gestern also gemalt, 
ms war die schwerste Arbeit bisher, aber es ist auch unser Meisterstück 
geworden. Jobst hat mir dabei fest geholfen und Hans,während Susanne 
mir den ganzen Haushalt abnahm ai^ ole schwitzend über seiner Rede sitzt

6 freue mich sehr, dass Deine Lesung in der Volks hochschule »elmppn 
ist and dass Du nun so viel Unterhaltung l ast. Selbst die hübsche 75 
Jahr alte Witwe gönne ich Dir!!!

hoffentlich iat Dir das ?etter gut gewogen. Hier regnet es nach zwei 
schönen,lagen schon weider. Ls ist zum Verzweifeln.^Dass Du erst Mitt­
woch heimkommst ist sehr gut।denn nun» rann- ich dann leicht mit allem 
fertig werden.Ich werde Dich in Starnberg am Bahnhof erwarten. Am lieb­
ten käme ich ja nach München, wenn ich nicht die Fahrkarte scheuen wür­
de.

co una dies wird wohl mein letzter Brief sein. Ich warte noch bis die 
Morgenpost kommt, dann schicke ich die kleinen Buben damit zur Post? 
collte etwas Yichtiges dabei sein, schreibe ich noch dazu. Im anderen 
Fall lass Dich schon jetzt ans Herz drückend mein Liebster!

Deine
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kuracloko

Photo Wilhelm Angerer

Come to Austria!
Vizitu Aüstrion!

Besuchet Österreich!
Visitez l'Aufriche!

KiTZBÜHEL, Tirol, Austria, 800 — 1800 m 
Internationaler Wintersportplatz und Sommerkurort 
International winter-sports place and summer resort 
Ville internationale pour les sports d'hiver et villögiature 
d’etä



Dr. Dr. h. c. Heinrich Zillich
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Photo L. RObelt, Wien I.

Besuchet Österreich! Come to Austria!
Visitez l'Autriche! Vizitu Aüstrion! Korrespondenzkonti 

Carte postale

BADGASTEIN, Salzburg 
Stubnerkogel — Gondelbahn 
Treiben auf der Bergstation 2229 m 
Stubnerkogel Gondola Funicular 
lop Station (2229 metres)
Stubnerkogel — Station du tel^benne au sommet a 
altitude de 2229 m
Stubnerkogel — Kablofervojo
Turista vivo sur la montstacio 2229 m
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ÜBERLINGEN/BODENSEE 
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Überlingen, 5^.4.1955

L' ebe Ilaria

Dank für Deinen zweiten Brief, Ach, ich habs nicht böse gemeint, als 

ich schrieb, Da habest Dich hoffentlich nicht geärgert, weil ich nach 

Meersburg gefahren bin.»

Ich habe bloß ein bedrücktes Gefühl, wenn ich nicht am Tisch sitze und 

vor mich hinstarre and doch nichts fertigkriege, and diese Bedrückung 

wächst, wenn ich dann wie ein ausgebrochener Sträfling ins Dreie laufe, 

spazierengehe oder einen Ausflug mache, obwohl ich mich zugleich wirk­

lich wie ein Befreiter fühle und diesen Brühling und das unendlich schö­

ne Wetter, dis Wärme, die Darben, sehr tief genieße, 

Wilh,von Scholz habe ich nicht besucht. Ich entsann mich, da3 mir man­

cher Besuch ungelegen kam, und unterließ es, nachher hats mir leid getai 

Reindl war nicht in derRedaktion des "Südkurier",als ich dort vor­
sprach.

Die beigelegten Briefe leg bitte ab. Den Brief von Grimm schicke bitte 

an Heiseler und schreib dazu, in meiner Abwesenheit schicktest B^ ihm 

den Brief, der jcx die Antwort auf meinen an Grimm gerichteten Brief 

enthält, und Du bittest Heiseler, den Brief vertraulich zu behandeln und 

zumckzuschicken.Oder meinst Du, es ist besser, Heiseler Grimms Brief 

nicht zu zeigen? Man kann auch das machen. Heisäler wird später doch 

einmal anfragen, ob Grimm mir nicht geantwortet habe. 

Grimm braucht man nicht zu antworten. ,

Im Brief ai meine Mutter kannst Du ein paar Zeilen, wem B^ willst, 

anfügen. Schick ihn dann ab.

Ich lege auch 4 Belege bei, weil ich nicht weiß, ob Bu sie schon einge-

' an die "Akademie" 
Manfred Hausmanns Bmef/freut iaich sehr 

Ich werde wohl bald bei Buch sein. 

Viele Küsse von Deinem

*



Überlingen 2.5.19rr

Liebste Maria, ich bin sehr glücklichlüber Deine 1 Brief vom 29»4«Er 
ist fröhlich und sagt mir manches, was richtig ist. Also sei nicht 
böse, we m ich in dieser Woche, wohl am Donnerstag, heimkehren sollte, 
vielleicht aber beherzige ich Deine Worte und bleibe noch, um die 
Blumen weiterhin wachsen zu sehen - oh, was gibt es hier und auf der 
Insel Mainau für Blumen!
Ich lege Post bei, die abzulegen ist. Du ersiehst, daß ich Mannhardt 
und den Dolomiten selbst geantwortet habe; der Künstlergilde ist 
es nicht nötig zu schreiben, solche Einladungen kriege ich wöchentlich 
mehrmals.
Auf keine i Pall bleibe ich vier Wochen hier.Das ist zu kostspielig. 
Du hast mir viele Zeitungen geschickt, auch den "Wegweiser".Palls Du 
übersehen hast, daß der ein Beleg war, so merke bitte an den entspre­
chenden vielen Stellen vor: "Der güte Knecht Jon" (Lebwohl,Joh Golo- 
ga ), erschienen "Wegweiser",PrakEart, 2.April 1955.
Liest Du mein Tagebuch, weil Du erwähnst, dort habest Du gelesen, Al ß 
vor 10 Jahren die/Mis nach Starnberg kamen? Oh, wie we^de ich vor Dir 
bestehen? .
Wie freue ich mich, daß die Kinder und Du gesund sind. G-ött^ schütze 
Euch.

Dein
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HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 8.6,1fS6

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebe Maria,

damit Da Dich nicht gar za einsam fühlst, will ich Dir, ehe ich heute 
abend verreise, noch schnell einen Graß zaschicken. Ich hoffe, Da bist 
nicht za müde in Villach eingetroffen, and hoffe auch, daß Dich Erna 
oder Paal am Bahnhof in Salzburg- erwartet haben.
Gestern schwitze ich in München fürchterlich. Doch als ich nachts nach 
Haase kam, war es so scheußlich kalt geworden, daß ich fror, and heate 
ist es noch kälter. In der Wohnung fröstelt alles. Bür meine Reise ist 
dieses Wetter günstig, doch wünschte ich es mir etwas weniger regne­
risch.
Role seufzte bei Tisch, sie wüßte nicht, wie Da mit dem wenigen Geld 
aaskommen konntest; sie habe heate schon 5 Mark za viel aasgegeben. Ich 
dachte mir dabei, es wäre gescheiter gewesen, wärst Da schon im Vor­
jahr zar Kar gefahren, als wir noch von Wancara das Monatsfixum hatten. 
Aber mache Dir keine Sorgen, schau darauf, gesand za werden. Das ist das 
augenblicklich wichtigste.
Lilli läßt Dich grüßen und ladet Dich ein, nach der K^r bei ihr eine 
Nachkur zu machen.Du sollst Dir das ernstlich überlegen.Bei ihr hättest 
Du wirklich Ruhe.Wenn ^u es tun willst, schreibe ihr bald.
Sabine war süß, ebenso Konstanze, die mich anlachte. Susanne und Werner 
schicken Dir auch die herzlichsten Grüße. Lim packte einen ganzen 
Koffer voll Geschenke! aus und ließ in Susanne» Hand etliche Banknoten 
verschwinden. Daß wir den Kinder niemals auch nur halbwegs ähnliche 
Geschenke machen können, ist doch widerlich.



Am ^onntag wind die Rademacherei ohne Lilli, die schon morgen heimreist 
am Nachmittag hier sein.
Heute früh wurde ich angerufen und empfing die Nachricht, daß nun end­
lich am 13. Juni der Vertreter des Internationalen Roten Kreuzes aus 
der Schweiz nach Bukarest reise, um über die Familienzusammenführung zu 
verhandeln. Ich war fröhlich, als ich es hörte, denn damit ist endlich 
dieser Plan vor der Verwirklichung. Die Reise des Herrn hat sich verzö­
gert, weil ihm die Rumänen erst jetzt die Einreiseerlaubnis gegeben 
haben. Bitte behalte die Nachricht für Dich.Solltest D^ aber erfahren, 
daß ein Sachse in Eurer Nähe unbedingt zur Rückkehr drängt und nicht 
mehr warten will, könntest Du ihm durch Ernst mitteilen lassen, daß 
gerade jetzt in Bukarest verhandelt wird.Doch ists nicht ratsam,das vie 
len zu erzählen, weil man die Verhandlungen durch ein großes Geschwätz 
stören und das Int.R.Kreuz verägern könnte.
Eine zweite, vielleicht gute Nachricht kann ich Dir noch übergeben.Kaum 
war das erste Telefongespräch zu "nde, klingelte es wieder, und Herr v. 
Lutzau, du weißt: der Herr von der Kriegsgräberfürsorge aus Kassel, 
meldete sich, er sei in München, er wolle noch heute mit mir sprechen, 
was also vor meiner Abfahrt geschehen wird. Offenbar hat ihm Volki ge­
sagt , es sei unschön, daß er mir nicht geantwortet habe. -^r entschuldigte 
sich deswegen, und nun kann es möglich sein, daß er mir eine Arbeit an­
bietet . Ich wi?1 es aber nicht beschneien.

Kind und Kegel geht es gut. Sei geküßt und laß es Dir gut gehen!
Dein



HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.)

Josef-Fisch Haber-Straße 15 1 3 • Juni 1956
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebe Maria,

ich freue mich, bei meiner Rückkehr Deinen -^rief vorgefunden zu haben.

Daß Du müde bist und am liebsten immer schlafen würdest, zeigt bloß an, 

wie sehr Du erholungsbedürftig bist. Ich wünsche Dir nur, daß die ^ur 

hilft und Deine Hüften in Ordnung kommen. Bitte, lasse Dich von einem 

Arzt untersuchen. Ins Blaue hinein darf man keine Heilbäder nehmen! 

Wie gut, daß Du Dich bei Thea und Ernst wohl fühlst. Doch achte darauf, 

lieber zu schlafen und zu ruhen, als Dich zu Gesellschaften und 'Tratsche­

reien verlocken zu lassen. Vor allem mache Dir keine borgen um uns. Bei 

Roles Energie geht der Haushalt richtig. Die kleinen ^uben sind brav. 

Ich werde in der nächsten Woche Dich bei den Elternsprechstunden der 

Schule vertreten, zwar stöhnend, aber ich tu es. Jobst fuhr mit Eva in 

den Urlaub, bei strahlendem Wetter, wie Role erzählte. Ole habe ich seit 

meiner Rückkehr noch nicht gesehen. Susa ne war mit Werner und den bei­

den Mädeln hier, die entzückend gewesen sein sollen.

Ich kehrte heute gegen 1 Uhr früh zurück, fand einen Zeitungsabdruck vor, 

vier Manuskriptannahmen und vier kleinere Honorarüberweisungen, war 

sehr müde und bin auch heute noch nicht ganz munter. Vor allem schwindelt 
mir der Kopf, doch rührt das kaum vom Lohn her, sondern eher von der 

dauernden Ermattung, die mich schon seit Monaten ärgert.
Was ich angenommen hatte, daß Volki von Lutzau wegen ässiss Schweigen/ 

auf meinen Brief Vorhaltungen gemacht habe, stimmt nicht. Lutzau wußte 

gar nicht, daß volki in München lebt und hatte mich angerufen, weil er 

selbst spürte, er müsse nun endlich meinen ^rief beachten. Wir aßen auf 

seine Kosten vor meiner Abreise in München zu Abend. Einen Arbeitsauf­

trag konnte er mir nicht geben. Er forderte mich lediglich auf, für die 

Kriegsgräberzeitschrift gelegentlich einen Beitrag zu schreiben. Diese 

Aufforderung hat er mir schon vor Jahren zuteil werden lassen, aber es 

ist schwer, gerade für diese seltsame Zeitschrift etwas zu schreiben, 

und wenn ich es tue, was springt dabei schon heraus?

Bei der °precherverSammlung in Lüneburg war es recht interessant. Offen­

bar wollen auch die anderen Sprecher aktiver werden, und ich blies in 
dieses Korn sehr kräftig, erreichte auch, daß sich Baron Manteuffel, der 

demnächst mit dem Außenminister spricht, für die Familienzusammenführung 

lebhafter als bisher einsetzen wird. In Bonn hatte ich mit Bundesmini­

ster Oberländer zwei ziemlich eingehende Aussprachen, wo ich in allen 

landsmannschaftlichen Dingen, die ich ihm vortrug, seine Unterstützung 



fand, vornehmlich in der Familienzusammenführung, die indessen insoweit 

an Dringlichkeit plötzlich verloren hat, als die Domänen das Amnestie­

gesetz, das am 25»August erlöschen sollte, weswegen unsere Landsleute 

in einer Art Zeitpanik heimliefen, nun bis zum 31.12.1958, also um zwei­

einhalb Jahre ausgedehnt haben. Die armen Heimgereisten werden sich jetzt 

die Haare raufen. Hätten sie uns doch geglaubt und abgewartet!Bitte,sag 

^mst, daß die Gültigkeitsdauer des Amnestiegesetzes verlängert wurde. 

Er soll es allen Rückkehrwilligen mitteilen.

Ich entwickelte Oberländer auch meine kulturpolitischen Ideen, für die 

er aufgeschlossen war, erzählte ihm auch von der ^otschweigetaktik der 

Lizenzpresse. Er weiß das alles schon, aber da er ja nicht Kultusmini­

ster ist und es einen ^undeskultusministe^ nicht gibt, sondern bloß die 

elf Länderkultusminister, ke^n er nicht helfen. Auch mit seinem Kultur­

referenten sprach ich, einem anscheinend ordentlichen Mann, der mir sei­

ne Unterstützung und seine Kasse angeboten hat für die Verwirklichung 

meiner Ideen, aber natürlich nicht zu meine«- eigenen Förderung, und waS 

die ostdeutschen Kulturpläne anbetrifft, die ich ihm darlegte, so wird 

es noch lange dauern, ehe sie verwirklicht werden können. Ich 

sprach mit Hartmann, mit den Leuten vom Ostdeutschen Kulturrat, denen 

ich ein wenig reinen Wein einsche kte über die Unsinne, die sie machen, 

ich sprach mit Bolesch, Hermann und etliche i anderen noch, aber Mascher 

traf ich nicht an, obwohl ich fünfmal bei ihm anklingelte.Das Einzige, 

was - später einmal - vielleicht für mich persönlich von etlichem Nutzen 

sein könnte, ist der noch durchaus vage Plan einer neuen Zeitschrift. 

Also habe ich für mich nichts wirklich Greifbares erreicht. Es war ja 

auch nicht zu erhoffen, denn diese Amtsleute alle können bloß im Rah­

men ihre«-'Aufgaben für bestimmte Fragen gewonnen werden, nicht aber 

dafür, mir Geld zu verschaffen. Und ich kann zu ihnen nicht sagen, bei 

mir brennt es. Sie würden sich im Stillen doch nur denken, mein Lieber, 

das ist Deine Privatsache. Damit die einzige, ebenfalls höchst va­

ge Aussicht, daß Hartl und Valjavec etwas für mich herschaffen, aber 

Valjavec, den ich auch in Bonn traf, wird dort für mich nichts haben 

können, weil in dieser Woche kein Bundestag ist, die Abgeordneten nicht 

dort sind und er, wie ich von Hartl weiß, über einen Abgeordneten etwas 

einleiten wollte.

Ich,«bin nicht niedergeschlagen, weil ich mich vorerst noch darüber freu^ 

daß jetzt unsere Landsleute eicht mehr so blind in ihr Elend rennen wer­

den, und was unsere Lage betrifft, so wollen wir machen, was wir seit 

Monaten machen, weiterwursteln, obwohl es jetzt gar nicht mehr leicht 

ist.

Du jedenfalls schlag Dfr alle Sorgen aus dem Kopf und denke"bloß an„die 

Kur und Deine Erholung. Nichts ist wichtiger als dies!

Und sei herzlich geküßt und gegrüßt -von Deinem //y • 
1











HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) • 6 • 1 956

Josef-Fischhaber-Straße 15
Telefon 30 55

Liebe Maria,

ich war gestern in München, Zwei während meiner Reise heransge­

brochene Plomben zwangen mich, die Zahnärztin aufzusuchen, die den 

Schaden rasch behoben hat. Zu Susanne konnte ich nicht gehen, weil ich 

in der Geschäftsstelle der Landsmannschaft stundenlang diktierte, wo­

durch ich mir einen Hänfen Arbeit rasch vom Hals schaffte.

Das Wetter ist fürchterlich, ständig heftiger Regen und arge Kälte. 

Du brauchst es nicht zu bedauern, fern von uns zu sein, ^ier würdest 

Du bloß schwermütig. Dort aber sollst Du Deinen Urlaub genießen, den 

Schlaf, die Bäder und die Ruhe, damit Du gesund,gekräftigt und froh 

zu uns zurückkehrst. Ich freilich vermisse Dich in meiner Einsamkeit. 

Umso mehr werde ich mich freuen, wenn Du wieder hier bist.

Was meint der Arzt zu Deiner Hüftentzündung? Du wirst doch bei ihm 

gewesen sein!

Jobst hat uns noch keine Zeile geschrieben, dafür aber schickte Eva, 

wie mir Astrid am Telefon mitteilte, einen ausführlichen Brief, den 

die seltsame Marianne, die eben in einer anderen Sache angerufen hat, 

noch gar nicht gelesen hat, obwohl er schon gestern eingetroffen ist, 

Astrid berichtete, Eva klage über das auch in Italien regnerische Wet­

ter. Bis zum Bre iner fuhren sie und Jobst bei Sonnenschein, doch am 

Paß wurde es schlimm, Schnee und Gewitter. Sie mußten unterkriechen. 

Bei der Weiterfahrt überraschten immer neue Gewitter die beiden bis 

nach Bozen. Schließlich kamen sie in ein Dorf bei Triest, wo sie 

blieben, aber Eva meinte, die Verständigung mit der Bevölkerung sei 

schwer, es regne, sie wollten weiterfahren. Offenbar ist das auch ge­

schehen, denn der Brief trägt im Poststempel eine andere Ortsbezeich­

nung als im Text. Ich wünsche den zweien von Herzen eine Reihe schöner 

Tage.

Ich bin jetzt daran, möglichst viele Arbeiten an die Redaktionen zu 

verschicken, eine zeitraubende Tätigkeit, verdrß^y ich außerdem, weil 

trotz aller Emsigkeit nicht genügend Geld davon zu erwarten ist. 

Hartl fragte mich, ob ich geneigt sei, Doktordissertationen von Ingenieu 

i»en in ein druckfertiges Deutsch umzusch^eiben, man könne damit etwas 

verdienen. Ihm sei eine solche Möglichkeit angeboten worden, er wllo 

wolle sie auch ausnützen, denn er brauche wegen seines Wohnungswechsels 

Geld, aber vermutlich könne auch ich ein oder zwei Dissertationen zur 

Umformung kriegen, er werde sich darum bemühen. Natürlich bin ich be- 

reit, diese Arbeit zu übernehmen. Ob etwas daraus wird, wird sich 



zeigen,ich hätte nie gedacht, daß ich auf ein solches Feld gerate. 

Role schickte heute ein Paket für meine Mutter nach Halle. Ich 

konnte ihr zu dem Zweck 20 Mark von den 50 Mark, die ich Deiner Paket- 
13 kasse schule, zurückerstatten, leider noch nicht den Rest und auch 

nicht die 100 Mark, die ihr am Haushaltsgeld fehlen.

Professor Erich Roth ist in Göttingen gestorben. Ein trauriges Ereig­

nis, denn er war noch jung, hatte eine wissenschaftliche Laufbahn vor 

sich, hat einiges darin schon geleistet, war einer der begabtesten/ 

unter unseren Landsleuten, wennauch ein oft selt­

samer Mensch. Nun werde ich ihm einen Rachruf schreiben. Er hinter­

läßt eine ziemlich große Familie. Was ihn betrifft, so braucht man ihn 

nicht zu bedauern - er hat dieses Leben hinter sich, und das ist ja 

eher ein Gewinn als ein Verlust.

Wenn ich jetzt durchs Fenster hinausschaue und den endlos fortdauern­

den Regen sehe, wünsche ich, daß sich die Wetterscheide der Tauern 

Deiner erbarme und bei Euch die Sonne scheine, nach der man hier Sehn­

sucht hat.

Susanne wird am Sonntag hier sein. Ich freue mich auf sie, Wer er und 

die Kleinen.

Morgen hast Du nun Geburtstag. Ich werde an Dich denken und mit 

Liebe im Geist bei Dir sein.

Die drei Buben grüßen Dich wie ich und Role herzlich.

Dein
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HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 1 6,6,1 956

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebste Maria,

ich schreibe schon wieder. Ich fürchte zwar, Du wirst das als Portover- 
schwendung betrachten, aber ich will Dir doch mitteilen, daß ich heute 
eine kleine Freude erlebte. Der Verleger des Wehrbautenbuches, dem ich 
nahegelegt habe, er müsse mir für die Überarbeitung und Ergänzung des 
Textes ein Honorar geben, obwohl ich seinerzeit mit einem Pauschalhono­
rar für alle Auflagen abgefunden wurde (ich stimmte damals zu, weil 
ich für die Abfassung des Buches einen Urlaub ^^811 OKW bekam und bei 
Dir sein konnte), antwortete mir heute, er halte zwar am Vertrag fest, 
doch sehe er ein, daß ich eine zusätzliche Arbeit für das Buch, das 1957 
erscheinen wird, leiste und deshalb wolle er mir eine Zahlung von"eini­
gen hundert Mark" gewähren. Wieviel Mark es sein werden, verschwieg er, 
doch bat ich ihn, mir das zu sagen. Immerhin, ein Scherflein, auf das 
wir rechnen können, wenn es auch nicht gar zu bald in Erscheinen treten 
wird. Ich werde darauf dringen, daß ichs nach Ablieferung des vervoll­
ständigten Aufsatzes empfange, den ich nebenbei in den nächsten Wochen 
durchackern will.

Ferner schrieb mir Oberländers Kulturreferent, er habe einen Kinderbuch­
verleger auf mich aufmerksam gemacht; dieser Verleger wolle ostdeutsche 
Literatur für die Wagend heraus bringen und zeigLs sich durch den Hinweis 
auf mich außerordentlich interessiert und werde sich sehr bald an mich 
wenden, damit ich ihn berate und bei ihm verlege. Nun, wir werden sehen, 
was sich da ergibt. Mich freut es, daß mein Gespräch in Bonn weiter­
wirkt.

Bei uns ists so kalt, daß ich heute etwas Feuer Machen wußte, um am 
Schreibtisch auszuhalten. Die Kinder klagen, weil sie frieren, Cie be­
sonders greint. Role hat eine neue Ordnung eingeführt und heute, am 
Samstag, die ganze Familie baden lassen. Mit der Vroni hat sie ihr Kreuz, 
denn der Schmutz dieses Mädchens, das wieder jede Nacht ausgeht, macht 
sie wild,"aber, ich geb es ihr und reib es ihr unter die Nase ", meint 
Role,Gekündigt habe ich Vroni natürlich nicht, denn ich will nicht, daß 
Du nach Deinem Kur hier sofort du^ch Überanstrengung wieder krank wirst. 
Füg Dich drein, ich bin der Mann und habe zu kommandieren.

20 F konnte ich Role fürs Paketschachteri geben, sonst nichts. Vielleicht 
bringt die kommende Woche etwas Geld. Schuhsohlen für die Buben und Koh- 
lekauf haben mich wieder zurückgeworfen.

Susanne, die Zahnschmerzen hat, wird Konstanze morgen für eine Woche 
hier lassen. Role hats entschieden. Schließlich hat sie die Arbeit mit 
dem Kind und freut sich darauf. Ich hätte ja lieber Saline hier. Susanne 
wird nun etwas Luft haben, um sich den Zahn in Ordnung bringen zu lassen. 

Jobst schrieb eine Karte. Er ist am Ziel der durch Regen offenbar sehr 
abenteuerlichen Reise. Ich sehe voraus, daß seine Lust an der Lambretta 
einen erheblichen Dämpfer erfährt.

In den letzten Nacht arbeitete ich gar zu lang. Es war zwei Uhr, als ich 
ins Bett wankte. Den Schlaf fand ich mit einer Tablette. Doch hat sichs 
gelohnt. Im wesentlichen habe ich eine neue Geschichte fertig und auch 
den Nachruf für Erich Roth. Nun will ichs jetzt in dieser Nacht zurecht­
feilen, sofern ich die Kraft dazu aufbringe, denn ich bin sehr müde. 
Manchmal sehne auch ich mich - so wie Du - nach einem wochenlangen 
Ausruhen.

Was ich da erzähle, ist alles nicht so wichtig. Aber es drängt mich, 
Dir zu schreiben, wenn ich schon von Dir getrennt sein muß. Ich alter



Esel, der zu nichts Gescheitem mehr taugt und nicht einmal das kann, 
was jeder sonst trifft, ^eine Familie sorgenfrei über Wasser zu hal­
ten, bin immer noch ein verliebter Ehemann, vielleicht nur deshalb, 
weil Du mich auf diesem Gebiet so überaus kurz halst und meine Krippe 
selten vollfüllst, da ist der Esel halt hungrig und wiehert seine Sehn­
sucht hinaus. Nein, Maria, sei nicht böse über diesen Witz. Ich hab 
Dich gern. Das ists!

Du sollst uns nicht lange Briefe schreiben. Eine Postkarte wöchentlich 
genügt. Eine Woche bist du schon weg und einen Tag dazu, nein, zwei Ta­
ge. Die Zeit geht also vorbei, auch diese Zeit.
Heute also hast Du Deinen Geburtstag. Sicherlich hast Du eine Torte 
bekommen, und es mag sein, daß Du zu viel davon gegessen hast und Dich 
jetzt am Abend in Krämpfen windest. Um das zu vermeiden, muß man weni— 
ger völlerisch sein oder Wein oder schnaps nachtrinken. Deine Schwester) 
auf diese^Rezept schon seit geraumer Zeit gekommen, aber Du bist hie­
rin jung und unerfahren.

Als ich mir vor drei 'tagen von Dr. Schlandt eine Spritze geben ließ - 
übrigens höre ich meine überaus leise Armuhr ticken, was er als ein 
ihn selber aufregendes Zeichen der Besserung betrachtet - hatte ich 
mit seiner Frau, während ich auf ihn wartete, ein erstaunliches Ge­
spräch. Diese unruhige, nicht eine Sekunde gelassene Frau sagte mir, 
ich solle doch ein Buch über die Wechseljahre der Frauen schreiben. Da­
bei wurde sie blutrot im kunstvoll behandelten Gesicht, fühlte das und 
gestand es ein mit den Worten: "Jetzt werde ich rot, weil ich als Frau 
über so etwas rede, aber es ist wirklich ein Thema, und wir Weiber sind 
alle unglücklich, wenn das über uns kommt, und da sollte man davon 
schreiben und uns helfen. Wir fühlen uns herabgemindert. Früher galt 
eine Frau von dreißig Jahren als ein Wesen, das alles hinter sich hatte. 
Kennen Sie Baiseos Roman von der Frau mit dreißig Jahren. Aber auch da­
mals war eine solche Frau weit von den Wechseljahren. Sie glaubte nur, 
alt zu sein. Wir aber sind jünger als unsere Großmütter. Mit vierzig 
sind wir noch jung. Und wenn dann diese Jahre kommen, trifft es uns 
plötzlich wie ein Schlag. Auf einmal sind wir nicht mehr ganze Weiber. 
Da sitzt man in einer Gesellschaft und wenn einer uns zum Tanz auf­
fordert , tut e?r es nicht, weil wir ihm gefallen, sondern weil er höf­
lich ist. Das spürt man. Alles wird anders als vorher. Man wird nicht 
mehr begehrt, sondern nur geachtet. Und man kann sich nicht dareinfügen. 
Man müßte hierüber/schreiben."

Ich hatte den Eindruck, daß sie etwas sehr Wahres sagte und sehr ehr­
lich war, wenn auch nicht jede Drau darüb einreden würde, und bedauerte 
sie, aber dann antwortete ich, daß ich miclFzuieser Drage nie beschäf­
tigt habe und nicht der Geeignete sei, sie zu behandeln. Und ich sagte 
noch, daß mir scheine, eine Frau werde über diesen Graben leichter hin­
wegkommen, wenn sie sich aus der Geliebten und Mutter in die Großmut­
ter verwandeln könne und diesen Schritt als einen natürlichen innerlich 
nicht nur bejahe, sondern mit Vergnügen vollziehe. Im Stillen dachte 
ich mir jedoch, daß auch Großmütter Geliebte sein können, nicht für 
tanzfreudige Jünglinge, denen sie nur eine Last der Höflichkeit sind, 
sondern für Mannsbilder wie ich, der ein Großvater ist. Aber zum Teufel, 
diese blondgefärbte Frau ist ja nicht wie Du, die ich gern habe wie 
am ersten Tag.

Schlaf gut, liebe Maria, ich werde noch lange nicht 
schlafen gehen, aber ich denke in Liebe an Dich und 
wünsche Dir von Herzen alles Gute und rasche ■Ljrhölung, 
und ein wenig oder sogar sehr sehr vermisse ich Dich!

Dein
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HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 18.6.1 956

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebe Maria,

nun brachte die Lost, gerade, als ich in die Stadt gehen wollte, Deine 
Zeilen vom 15. und 16. Juni. Ich bin entsetzt, daß Du offenbar noch 
nicht beim Arzt warst. Ist der Ausschlag von den Bädern gekommen? Du 
mußt Dich untersuchen lassen! Aus Berlin von der Versicherungsgesell­
schaft bekam ich bloß einen Zwischenbescheid: man könne mir nicht ant- 
worten, ehe man die Akten aus München eingesehen habe; das heißt also, 
daß ich erst in zwei oder drei Wochen wissen werde, ob und was sie 
für Deinen Kuraufenthalt zahlen; ich nehme mit ziemlicher Sicherheit 
an, daß sie nichts zahlen werden.
Was hast Du bei Ernst an Geld vorgefunden? Hat Radio Graz die 250 
Sch. überwiesen? Und was brauchst Du für die Bäder und den Arzt? Ich 
möchte das wissen. Denn wenn Dein Geld nicht ausreicht, muß ich Dich 
bitten, Ernst anzupumpen, damit die Kur von Dir, wie sichs gehört, 
duychgeführt wird. Ich werde für ihn hier das Geld beschaffen und be­
reitlegen, sodaß er es wann immer hat.
Es war gut, daß von Dir die beiden Briefe auf einmal eintrafen, denn 
nach dem. ersten wäre ich etwas ra ' los gewesen, weil ich Mr von hier 
aus schwerlich Trost bringen kann, selbst ans Hass festgebandenf 
Vroni habe ich nicht gekündigt. Und ich bin froh deswegen, denn

Saß Du außerstande bist,

Pur die "Constanze" danke ich. Ich habe bloß die angestrichenen Stel­



len gelesen. Wenn ich dazu komme, schreibe ich, wie Du es wünscht, 
ein paar Sätze, die frnst der Redaktion schicken kann, aber rech­
ne nicht damit, ich habe jetzt eigentlich anderes im Kopf und tippe 
mir mit aeLon die Finger wund.Dabei bin ich recht müde.Man könnte 
hinknien und um ein wenig Sonne in diesem grauenhaften, ewig regne­
rischen und kalten Wetter zum Himmel flehen!
Meine Mutter hat seit Deiner Abreise nicht geschrieben, also weiß 
ich auch nicht, ob sie das Paket empfangen hat.
Nun wollen wir hoffen, daß Onkel Walters Zeitschrift meinen Roman 
annimmt. Das wäre die Erlösung aus der jetzt schlimmen Lage. Frei­
lich, ich will damit noch nicht sicher rechnen. Aber selbst wenn wir 
enttäuscht würden, so hätten wir einige Tage von der Hoffnung weiter­
gelebt - das ist auch was!
Übrigens hat Werner, wie Cie gestern, ehe die Rademachers ankamen, be­
richtete, seinen Schlafwagenprozeß endgültig gewonnen. Als Werner dann 
da war, befragte ich ihn nicht; in meiner Situation spreche ich lie­
ber nicht über die Gelddinge von Verwandten, besonders nicht, wenn es 
sich wie in diesem Fall um eine überaus erfreuliche Sache handelt. 
Ich schlafe gut, obschon, weil ich spät zu Bett gehe, mit einem Mit­
tel, ich bin gar/nicht unruhig und mache mir im Grund keine Sorgen.
Bitte ruhe nur Du Dich gut aus, besuche den Arzt und teil mir dann 
sofort mit, was er sagte. Schreib niemand außer mir, damit Dich 
nicht unnötig anstrengst. Ich gebe Deine Briefe, soweit sie sich dazu 
eignen, den Aindern 2um Lesen.

So - und jetzt hab auch ein wenig Hoffnung. Im schlim®.^- 
sten Fall haben wir Deine Ersparnisse; Hie,samt dem,was 
an Honoraren einläuft, werden uns über den Juli weg­
bringen. Das ist der schlimmste Fall! Aber hoffentlich 
klappts mit dem Roman. Dann würde ich eine Woche auch 
ruhen, ruhen,ruhen! Dein
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E I N R 1 C H ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c.

Starnberg am See (Obb.) 20.Juni 1956

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebe Maria,

ich mache mir Sorgen um Dich, weil ich nicht weiß, wie es mit Deinem 

Ausschlag und auch sonst geht. Wärst Du doch gleich zum Arzt gegangen! 

Und hättest Du G-eld mitgenommen! Ich könnte mich ohrfeigen, daß ich Dich 

bloß in der Hoffnung, das bei Ernst Befindliche werde genügen, abfahren 

ließ, und dabei wußte ich gar nicht, wie viel das war. Ich weiß es noch 

heute nicht. Ist der Betrag aus bei Dir eingetroffen?

Von Jobst kamen zwei vergnügte Karten. Die beiden Ausflügler haben das 

Quartier gewechselt, meinen, sie seien auf dem besten Weg, restlos faul 

zu werden, und wollen demnächst nach Venedig radeln.

Cie arbeitet nicht mehr in der Brauerei, ist daheim, was auf die Erzie­

hung von Eill und Frank vorteilhaft wirken wird, denn ihr Bruder ist ein 

pausenloser Schulmeister. Im übrigen sind die drei brav, spielen viel 

Schach, steigen früh ins Bett, was auch Role tut, nur ich bin stets bis 

nach Mitternacht am. Schreibtisch. Daß Cie daheim ist, werde ich benüt­

zen, ihn zu den Lehrersprechstunden zu schicken, sofern Mascher mich 

am Freitag besucht, wie er es mir ankündigte; dieser Besuch ist in Ver­

bindung mit meinen Oberländer vorgelegten Plänen. Übrigens hat sich 

auch Berner, der Stuttgarter Filialleiter von Wancura, wieder bei mir 

angesagt; er will auch über neue Pläne sprechen, auf die er durch meine 

Bemerkungen über die mangelnde Ostdeutsche Kulturförderung bei seinem 

ersten Hiersein gekommen ist. Also wollen Mascher und Berner dasselbe 

von mir. Ich stecke da in einer Zwickmühle, weil ich Mascher ausdrück­

lich hergebeten habe? sein Verlag ist eben für Solche Dinge mehr geeig­

net, weil er für osteuropäische Prägen schon einiges geleistet hat und 

auch eine wissenschaftliche Monatschrift über den Osten herausgibt.

Das Glück des Hauses ist Konstanze. Während ich tippe, höre ich Roles 

entzückte Stimme hundertmal wiederholen: Ta °chatziget, ta Schatziget, 

host ta Druckizi ans H^i gemocht? Cha, host ta, ta SchaizLget, DrULCkizi 

ans i^Hi, ta, jaj, ta Schatziget, ans Maste

Die Kleine sieht ausgezeichnet aus, ist dick'und rund, lacht sofort, 

wenn man sich mit ihr beschäftigt, und kann auch stundenlang heulen, 

wenns ihr gerade paßt. Ihretwegen müssen wir täglich in Deinem Zimmer 

heizen, da es draußen regnet, immer regnet, und so kalt ist, daß sogar 

Till friert. Ich sitze, angetan mit Weste, Wollweste, Hausmantel frö­

stelnd am Tisch und mußte zweimal, als ich wie erstarrt war, auch meinen 

Ofen anschüren. Übrigens ist vorgestern zehn Uhr nachts das Rohr Deines 

Ofens herabgefallen. Es trat also ein, was wir seit zwei Jahren eigent­

lich täglich befürchten mußten, aber, leichtsinnig wie wir sind, haben 



wir uns deswegen keine grauten Haare wachsen lassen (uns wachsen sie 

durch andere Sorgen). Zum Glück war das Feuer schon ausgegangen. Am 

habe ich dann mit Till und Vroni den Schaden behoben, den Ofen auf eine 

Unterlage von Ziegeln gestellt, und nun passen die einzelnen Rohrstücke 

tiefer ineinander. Wir sahen nach der Arbeit wie Kaminfeger aus.

Ich telefonierte gestern mit Susanne. Sie hat meinen Koman nicht Walter 

zugeschickt, sondern Werner wöIBe ihn gestern abe^- es wird wohl gesche­

hen sein - Pritzke nach Berlin senden, offenbar, weil dadurch die Ge­

schichte rascher zum Zug kommt. Bitte, erhoffe Dir davon nicht einen 

sicheren Erfolg. Das ist freilich leicht gesagt, wenn man in der Lage 

ist, wie wir, nach Strohhalmen greifen zu müssen. Aber vielleicht ist 

dieser ^trohhalm ein Balken. Oh, das wäre unsäglich befreiend. Und den 

ke ich daran, es könnte gelingen, so spüre ich, wie aus mir nur ein 

einziger Wunsch hervordrängt: eine Zeitlang völlig untätig und gedanken­

los sein zu dürfen, herumzugehen, unter einem Baum sitzen.

Sonntag werden Werner und Susanne wieder hier sein und die Konstanze in 

Empfang nehmen. Ich wäre froh, wenn dafür Sabine hier bleiben dürfte, 

aber davon schweige ich. Es wäre für Role auch zu viel Arbeit.Sie ist 

jetzt Konstanzes wegen ohnehin ziemlich angespannt.

Daß ichs nicht vergesse: Du darfst Role nicht schreiben, was ich Dir 

über sie mi1 1 Ki." . Du erwähntest nämlich ihre Äußerung zu mir, 

sie wisse nicht, wie sie auskommen solle mit dem wenigen Geld. Als sie 
das las, sagte sie mir kräftig und deutlichere haM das 

schreiben können! Nun w4rde»H<Ü6 Hich nicht erholen! Und werde 

gar nichts mehr sagend- Peng! Nach einer Stunde., als ich sie wiedersah, 

war sie nicht mehr geärgert. Also fürchte nicht, daß zwischen ihr und 

mir eine Spannung sei, keine Rede; ich glaube sogar, daß sie unsere 

gegenwärtige Misere endlich durchschaut, und das stimmt sie mild, denn 

sie merkt ja auch, daß ich zwölf Stunden am Schreibtisch sitze; dennoch, 

hüte Dich, ihr weiterzugeben, was ich Dir über sie mitteilEä. Ich habe 

zwar nur das Beste zu berichten und bin ihr von Herzen dankbar, aber weiß 

ich, was ihr mißfallen könnte! Sie hat mit unserem Haushalt bestimmt 

nicht zu viel zu tun - das zu Deiner Beruhigung! - denn sie schläft viel 

und amüsiert sich mit den Buben, gestern haben die vier zusammen bis 

in die Nacht mit Gelärm gekartelt,

Gresbeck ist gestorben; in der Nacht Blinddarmschmerzen, Durchbruch, 

, Herzschwäche, weg war er,ehe es tagte. Ein Jahr älter als ich. Prof.Erich 

^War neunzehn Jahre jünger als ich. Auch tot.

Den langen Geschichtsbildaufsatz brachte das Stuttgarter Deutsche Volks­

blatt ohne Kürzung. Nun schrieb ich einen heiteren Königgrätz-Aufsatz^, 

so ähnlich wie der Volkszugehörigkeits-Aufsatz, und verschicke ihn zum 

90. Erinnerungstag der °chlacht, 3.Juli/, in Massen.Wenn bloß das Abtip­

pen nicht wäre! Ich hätte längst die Filmexposees fertig, müßte ich 

nicht auch noch mein eigener Sekretär sein. Auch da das Geld,das Geld! 
Bitte/,schreib bloß eine Karte und teile darauf mit, was der Arzt sagte, 
wie es Dir geht, wie es um den Ausschlag bestellt ist, and oh Du Geld 
brauchst. Tausend gute Wünsche,Grüße,Küsse! Dein



HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 21*6,1956

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebe Maria,

Dein lieber ausführlicher Brief vom 19.6. ist da, ich bin sehr froh, ihn 
zu haben, and bedauere nar, daß ich ihn nicht ebenso ausführlich beant­
worten kann, aber es ist spät in der Nacht, und heute muß ich, sonst 
bin ich morgen zu nichts fähig, schnell in die Klappe. Ich habe de an- 
zen Tag Arbeiten verschickt. Das ist wenig erfreulich, ermüdend, u el weiß 
der Kuckuck, ob sichs lohnt.

Darum antworte ich bloß kurz. Nur das Wichtigste: heute war Herr Utz da, 
denn ich drei Jahre nicht sah. Role öffnete ihmzund er begrüßte sie als 
meine ^rau, was mir nicht gefiel. Ihm geht es gut, er fährt einen großen 
Mercedes, und daß es mir schlecht geht, betrübte ihn.

Role meint, Keller Pista fahre schnell, aber sicher. Also hast Du Dich 
bei der Bahrt mit ihm unnötig geä .gs tigt.

Daß Thea Deinen ^eburstgg so nett gemacht hat, freut uns alle. Daß Du 
vor Rührtest, freut uns alle gar nicht.

Ich bin beruhigt, daß Du genügend Geld hast und sogar noch welches heim­
bringen willst. Das ist nicht nötig. Wir haben zwar keins, aber was Du 
mitbringen könntest, macht das Kraut nicht fett.

Gut, daß der Ausschlag weg ist. Ihr scheint ja wüste Presser zu sein.

KW
7

Role sagt mir, sie habe den Juli frei, also kannst Du nach Deiner Kur 
solange zu Lilli gehen, als Du wilist, bloß teile uns bald mit, wann Du 
von/illach abreist und wannxDu hier sein wirst. Darnach kann ich mir _  
die nächste Zeit einrichten. Und auch Role will es wissen. 

,
Zu den Lehrern gehe ich erst morgen. Ich hoffte, 51 e könne mich vertre­
ten, aber er fährt morgen für zwei Wochen nach Italien.

Volki habe i h mitgeteilt, daß er Rir wegen des Pakets sofort Nachricht 
geben müsse.

Das Villacher Bad scheint ein Drecktümpel zu sein. Schadet nichts, wenn 
es Dip nur nützt.

$o - Maria, Schluß, ich kann mich kaum auf dem Stuhl auf rechthalten. Sei 

gegrüßt, geküßt, werde gesund!

De

NB. Konstanze ist sehr süß. Role will sie noch eine "oehe hierbehalten, 
um stundenlang zärtlich mit ihr reden zu können: laghniget,ta Schatzi- 
get, host ta DruckiziM ani NaisL gemocht, ta Schatziget, ans Haisi?
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HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 2 5 • 6 • 1 Q 56

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebe Maria, 

wandere Dich nicht, daß dieser Brief mit Eilboten bei Dir eintrifft, a- 

ber es ist Sonnabend, morgen wi^d bei Each sicherlich keine Post aus- 

get^agen, and ich möchte Dir doch eine frphe Nachricht senden; Da hast 

sie nötig, damit die Kar doppelt heilsam sei. Ohne ein vergnügtes Herz 

wirken Arzneien and Bäder nar halb so gat.
Da ich so ziemlich Matthäi am Letzten bin, mahnte ich gestern mit einem 

netten Brief den Chefredaktear des Industrie-Presse-Verlags an die mir 

schon für Anfang Jani angekündigte Übersendung von Beleg and Honorar für 

meinen Aafsatz "Ich träumte von Deatschland", der in der einmaligen Rei- 

seschrift "Blaumeise" (Aral-Werke) erscheint. HeLte bereute ich den Mahn­

brief, den»! eben bringt mi± die Morgenpost den Beleg and einen über­

aas herzlichen Brief, darin mir mitgeteilt wird, daß der "Benz" ("A2al- 

Journal") in der nächsten Woche veröffentlicht wird, daß "Leben die Dich­

ter wirklich?" im Herbstheft des "Aral-Journals" erscheine und daß mir 

noch in dieser Woche ein Honorar von 500.-Dj% (fünfhandert) für den klei­

nen Aufsatz in der "Blaumeise" überwiesen werde.

Erinnerst Da Dich, wie Da Dich gewunden hast, als ich von diesem Verlag 

200.-DF für den "Benz" verlangte and sofort auch zagesichert erhielt, and 

jetzt zahlt dieser Verlag von Indastriezeitschriften für einen weitaus 

kürzer^Aafsatz 500.-DF. Mein Gott, was war ich blöd, ein bestimmtes Hono­
rar für den "Benz" za nennen/ Aber das ist nun geschehen. Hauptsache sind 

die 500.-DF, die so anerwartet kommen - ich hatte im Höchstfall mit 200.- 

DF gerechnet and wäre mit 150.-DF aach zufrieden gewesen, da eine Zei­

tung, and selbst die größte, mir für den Aafsatz, aach bei Bestellang wie 

in diesem Ball, wahrscheinlich bloß 100.-DF gezahlt hätte, höchsten 120.- 

DF.

Das sol^ks^t Da also sofort erfahren, and darum der Eilbote. Jetzt kön­

nen wir hinsichtlich Juli zwar nicht sorgenfrei sein, aber immerhin aufat 

men, und ich muß Deine Ersparnisse vielleicht gar nicht anrühren. Das 

nimmt mir einen Stein vom Herzen, denn gerade dieses Geld wollte ich mög­

lichst schonen.

Draußen regnet es ununterbrochen. Es ist so kalt, daß man ohne Heizung 

nicht aushält, aber wennmich zum Überfluß dieser tristen Dinge auch mein 

Nervenschmerz im Rücken ärger quält als sonst, so ists durch die "Blau- 

meise'^em unerwartet schönes Wochenende. Und ich sage mir, Gott tritt 

immer wieder hilfreich in mein Leben.

ole 07 c.c neute ers t, da sein Freund die Abreise um einen Tag verschoben



hat^X^ nach Italien auf.Hoffentlieh scheint südlich des Brenners die 

Sonnen- Von Jobst bekamen wir keine neue Nachricht, aber ein Brief und 

drei Karten sind ja eigentlich ganz erfreuliche Zeichen von Schreib- 

K Pflichtgefühl.

Gestern war ich bei den Lehrern von Till und Krank. Diese Sprechstunden 

mögen A eine gute Einrichtung sein, aber jene Weiber, die ohne Rück­

sicht auf die übrigen Leute, die vor den Türen warteten, 20 Minuten und

mehr mit den Lehrern sprachen, machten mir keinen Spaß,und ich klopfte

venhm1i ch, wenn es mir zu arg wurde, Was ich über unsere Buben hörte, 

Lied: Till sei verträumt, völlig ungleichwertig in seinen 

in Deutsch und Geschichte (Weinberger) besser als bisher,in

war das alte 

Leistungen,

Mathematik (Friedrichs) schlechter, in Englisch (Frei) schwach (zwischen 

7 j> 4 und 5), noch schlechter in Latein (eher 5 als 4), wie mir die Keyl 
A - sagte, die ja auch Klaßleiterin von Frank ist, der sich, wie sie 

XjK erklärte, seit einigen Wochen mehr anstrenge als Till, nicht so uninter- 
£ *1 auch,/ ,
§ r essiert, sondern foegabter sei (das sagten alle ausnahmslos), allerdings

ein fürchterlicher Lausbub 

4, sonst in Mathematik auf 

Geschichte,Erdkunde auf 2. 

ihm erist g gt-^6 ami t er 

bei habe ich den Eindruck,

(Friedrichs). Frank steht bloß in Latein auf 

5, in Englisch anscheinend auch, in Deutsch, 

Till ist imme^ noch gefährdet,* und das hab ich 

noch zuletzt beim Endspurt etwas aufhoiE, da- 

daß ihn durchlassen w<rd»&, freilich ge-

äv ’ rade noch und mit etwas Gnade. Ich wies seine Lehrer daraufhin, daß er 
f ä j k durch die Pubertät verwirrt sei, was sie auch annehmen. Im nächsten Schu 

V s) jahr muß man ihn schärfer beaufsichtigen, ebenso muß man bei Frank auf 

besseres Schreiben achten; er kanns nämlich, wie mir sein Lehre-r ^cherg 

Hand der Aufsätze bewies,

x< ?Morgen kommen Werner und/ Susanne, wir werden diesmal bloß 6 bei Tisch

sein, das ist ja beinahe nichts. Ich freue mich auf Sabinchen und fle^

§ den Himmel an, doch endlich <auwzuhören. Man hat seit Wochen keine Sonne 

gehehen. Und die Kohlen kosten auch Geld (aber ich habe Montag 500.-DM 

unerwarteter Einkünfte). Mascher besucht mich in der nächsten Woche.

Wahrscheinlich auch Berner. Meschendorfer teilt mit, daß innerhalb 10 Ta­

gen die Subvention für/die Heimatfibel ausgezahlt werden soll. Ich habe 

seh-r- viele Arbeiten, vor allem die neue Königgrätzgeschichte (für den 

> ^5. Juli), verschickt, und diese Geschichte dreimal abgetippt w Exem­

plare); in de^ Zeit hätte ich was Neues schreiben können.

Du sollst zu Lilli gehen, solange Du willst. Bloß gib uns bald Nach- 

§ richt, wann Du hin^fährst, wann Du von dort zu uns zurückkehrst. Role 

im Juli frei. Also ists für Dich durchführbar. Und seitdem ich 
< &
K 41 t* weiß, daß ich übermorgen 500.-DM in der Wasche habe, brauchst Du nichts 
iM l mehr zu überlegen. Bleib nicht zu kurz bei Lilli, scher Dich nicht drum 
(6fr» daß ich mich etwas nach Dir sehne. Heute nacht, als ich gegen Morgen 

v \ schlaflos lag, war die Sehnsucht sehr groß, aber ich ertrage sie schon, 
c Du sollst gesund und froh werden! Das ist die Hauptsache!

k. ? Grüß Thea und Ernst! Dir viele Küsse! Dein z.



HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 25.6.1956

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 267 26

Liebe Maria,

Jobst schrieb, er und Eva erwarteten den Besuch von Dir, 'Vhea und Ernst 

am Samstag oder Sonntag, Da Ole dann vermutlich auch schon in Caorle 

war, wirst Du beide Buben gesehen haben, von denen der Jüngere nach sei­

ner Art Verschiedenes in den /Koffer zu packen vergessen hat, so z.B. 

seine Rasiercreme. Um die Bahrt an die Adria beneide ich Dich ehrlich. 

Ich werde nie mehr genug Geld haben, Reisen zu unternehmen. Bloß sollst 

Du Dich nicht überanstrengen!

Werner meinte gestern, und zwar als Arzt, Du müßtest unbedingt nach der 

Badekur ein paar Tage ausruhen, und das könntest/A jas ist Susannes, 

Roles und meine Meinung auch - am einfachsten und besten bei seiner Mut­

ter in Berchtesgaden. Ich hoffe, Du gehorchst uns. Doch müssen wir und 

ebenso Lilli von Dir bald erfahren,/wann Du Deine Zelte in Villach ab- 

hrichst,2.wann Du in Berchtesgaden eintriffst,4wie lang Du dort bleiben 

willst und^wann Du dann hier bist. Werner und Susanne drängten mich, 

auch nu Lilli zu gehen und Deine/ Nachkur mit Dir gemeinsam dort zu 

verbringen. Ich täte es gern, denn ich bin müde, sehr müde; gestern 

mußte ich mich nachmittag, obwohl ich nachts/zuvor nicht gar zu spät ins 

Bett gekommen bin, hinlegen und schlief zwei Stunden wie tot, un<Mn der 

Nacht auf heute schlief ich wieder so, bin aber jetzt vormittag völlig 

erschöpft. Es mag vom Wetter auch herkommen, denn das ist entsetzlich, 

es übertrifft alles, was wir in fast zwanzig Jahren in Bayern erlebt ha­

ben. Seitdem Du fort bist, gab es einen Sonnentag - ich war damals in 

Lüneburg - geregnet hat es täglich, es ist so kalt, daß wir seit einer 

Woche heizen müssen. Selbst die Kinder klagen über Kopfschmerzen. Mir 

tun alle Glieder weh. Doch wie das Wetter sei, ich bin außerdem müde. 

Nun weiß ich freilich, daß mich einige Tage Erholung nicht sehr erfri­

schen können. Ein wirkliche Be^ufsfreude oder die /Befreiung von meinen 

Geldsorgen, den ewigen, würde jede Entspannung übertreffen an heilsamer 

■"irkung. Oder wenn ich bloß Aussicht hätte auf eine Anstellung wo immer. 

Bei der viehischen Oberflächlichkeit der neuzeitlichen Wirtschaftswunder- 

deutschen muß ein Schriftsteller wie ich zugrundegehen.Dennoch wär^s 

vielleicht ratsam, ich folgte der Einladung, die allerdings nur von 

Wer er ausging, die aber sicherlich üald/von Lilli wiederholt wird, und 

käme, wenn Du dort bist, auch nach Berchtesgaden, Daß ich glücklich wäre, 

Dich bald wiederzusehen und mit Dir etliche, hoffentlich unbeschwerte 



Stunden zu verbringen, brauche ich nicht zu betonen.

Konstanze bleibt bis zum nächsten Sonntag hier, weil Susanne ein weite­

rer Zahlt gezogen wird. Die Kleine hat ihre Eltern überrascht durch ihre 

dicken Wangen und gutes Ausschauen. Sabine, als sie den Kinderkorb er­

blickte, rief gebieterisch: Lor-Lor. Übrigens plappert Sabine wieder al­

lerlei Neues und kann auch unsere Buben mit Namen nenken.

Leider sind die 500 A, von denen ich Dir vorgestern geschrieben habe, 

noch nicht eingetroffen. Das macht mich unruhig, da ich ja Role die 

für den Haushalt fehlenden 100 F geben muß. Nun, wenn das Honorar mor­
gen noch nicht da ist, bleibt mir nichts anderes übrig^^is zu dessen 

Ankunftx von Deinem Sparbuch etwas abzuheben. Ich tu es ga^ nicht gern. 

Ich bin heute trotz dem widerlichen Wetters anderthalb Stunden spazieren 

gegangen, denn ich mumdie Glieder bewegen. In den letzten lochen kam 

ich des Regens wegen nicht dazu, einen anderen Gang zu machen als den 

zur Post. Heute geriet ich nun wieder auf den Friedhof. Jetzt steht 

Turleys Grabstein schon da, freilich eine unschöne Sache - er hätte sich 

über dieses mißglückte Kreuz auf einem häßlichen Sockel geärgert. Dabei 

fiel mir ein, daß wir seine Mutter völlig vergessen haben.

Von meiner Mutter traf heute der beigelegte Brief ein. Bring ihn wieder 

mit. Ich will ihn aufbewahren für den Fall, daß miV Philippi wieder ein­

mal sagen sollte, wir müßten unseren Besuch beim Bischof in Wien streng 

geheimhalten. Aus dem Brief ergibt sich, daß Hermanns Frau, als sie mit 

meiner Kutter sprach/, diese zur Geheimhaltung nicht aufgefordert hat. 

Sie wird auch sonst in Hermannstadt von der Begegnung zwischen mir, Her­

mann und dem Bischof gesprochen haben, so daß daheim jeder davon wis­

sen wird.

Was die Frage meiner Mutter, ob wir in Wien von der Heimat gesprochen ha­

ben, bedeuten soll? Vielleicht nichts, vielleicht eine Anspielung auf 

die Heimreise von Sachsen oder gar ein Wink, daß ich heimkehren solle. A- 

ber das Letztere glaube ich nach früheren Äußerungen meines Mutter 

nicht.

Ich schreibe nicht weiter. Der heutige Tag in seiner grauen Dunkelheit 

ist so unerträglich, alle Menschen haben ein bedrücktes Gesicht und ich 

fühle mich auch über die Maßen schwermütig, daß ich schnell an meine Ar­

beit gehe. Nur dies noch: soll ich also zu Lilli kömmen? Hocken wir ihr 

nicht zu oft auf der Pelle? Ists nicht peinlich, wenn wir armen ^chlucker 

die sich nie revanchieren kön en, immer wieder dort sind? Oder machen 

wir ihr eine Freude?

Es hängt von Dir ab, ob ich hinkomme (vielleicht auch vom Geld, aber , 

wenn die 500 F da sind, gehts) und darum schreib mir darüber, auch Lilli 

und wohl auch Susanne.

Alles Gute und herzliche Grüße und Küsse! Dein 



HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 97, 6 . 1 956

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebe Maria,

ich nehme an, daß Du gestern mit Ernst wieder in Villach eingetroffen 
bist, hoffentlicb^ach angenehmen Erlebnissen und fröhlichen Stunden mit 

Jobst, Ole und Eva. Hier ist es wirklich kaum noch zu leben möglich bei 

dem entsetzlichen Wetter. Das geht so, wenn man wenige/ schöne Tage im 

Mai abrechnet, seit November, entweder war es zu kalt oder es regnete unc 

war auch kalt. Daß wir ununterbrochen heizen müssen, ärgert mich wegen 

des Geldes. Jetzt brauchen wir ja jeden 1 ^ennig. Im Juni wochenlang 

heizen! Aber noch schlimmer ist der ewig trübe Himmel. Das kann man 

nicht aushalten. Es mag gehen, wenn man mit anderen zusammen ist, sich 

mit ihnen beschäftigen und unterhalten kann, aber wer so dahinvegetiert 

wie ich, immer allein, oft drei und vier Tage hindurch mit niemand 

spricht als beim Essen drei Sätze mit den Hindern und mit Role, der 

wird schwermütig, den freut nichts mehr, der kann aber auch nichts mehr 

leisten. Nimmt man es, wie es wirklich ist, so führe ich, weiß Gott, 

ein armseliges Dasein. Nun, bald bist Du wieder hier, und dann wirds 

leichter sein.

Dem Wetter verdanke ich auch rheumatische Schmerzen - oder sind es 

Nervenschmerzen - im ganzen Körper, der Hals ist schief davon, die Kreuz- 

gegend tut weh, die Handgelenke und Oberarme. Beim Aufstehen ists am 

ärgsten. Dann ' in ich völlig verzogen und verdreht wie ein ausgefleites 

Stück Wäsche, Es wi^d nachher etwas gelinder, doch dauerts unverändert 

den ganzen Tag. Etwas muß ich wohl dagegen unternehmen, aber bei welchem 
Arzt? Zu Dr. Müller will ich nicht mehr. , 

hat
Ehen rief Susanne an, sie sprach mit Role. Man/ihr wieder einen Zahn 

gezogen, was scheußlich war, doch die Wundschmerzen, die sie jetzt hat, 

sind geringer als beim letztenmal. Sie teilte mit, daß Lilli sich sehr 

ffeuen würde, wenn wir gemeinsam zu ihr kämen, sobald Du Deine Kur been­

det hast. Also mußt jetzt Du entscheiden, worum ich Dich suchen bat,

wann Du hinfährst und ob ich mitkommen sollr-«MK&wäba^ bis 

wann Du in Berchtesgaden bleiben willst. Du mußt das alles Lilli möglichst 

bald mitteilen, natürlich auch mir. Ich möchte noch wissen, welchen 

Zug Du von Villach nach Salzburg benützt.

Bei Tisch sagte Role gestern, Du wollest Konstanzes Tauffest am 8.Sep­

tember bei uns veranstalten. Wenn es mit dem Roman-Abdruck gut geht, ha­

be ich gegen diesen Ilan nichts einzuwenden, sonst freilich werden wirs 

nicht machen können. Ich habe in diesem Monat zum erstenmal den Jammer, 

in dem wir stecken, so arg gespürt (obwohl er mich ja seit Jahren be­



drückt!), daß ich tagelang mit nur ganz wenigen Mark herumlief und mir 

überlegen mußte, ob ich noch ein paar Briefmarken zu 20 Pfennig kaufen 

kann zur Versendung meiner Berufspost, Nun, wie dem sei, ob wir die Tau-* 

fe machen können oder nicht, der Termin - 8, September - ist, was mich 

betrifft, ungünstig, denn ich werde vom 7. bis wahrscheinlich 17. Septem­

ber in Berlin sein und zwar wegen des "Tages der Deutschen”,der am//// 

9,September gefeiert wird, und einer sich daran anschließenden sieben- 

bürgisch-sächsischen Kulturwoche (Konzerte,Ausstellung, Vorträge,Dich­

terlesung usw,), bei der ich mitwirke und einen Dichterabend für mich 

allein habe. Der Aufenthalt kostet mich nichts und ein Honorar kriege ich 

auch (viel wirds ja nicht sein). Aber meine Abwesenheit soll Euch bei­

leibe nicht dazu verführen, einen anderen Tauftag zu bestimmen. Mich 

macht ein solches Fest nicht glücklich, wenn ich unsere verwahrloste 

Wohnung bedenke und die unangehme Situation, daß wir im Gegensatz zu 

Lilli immer nur Nehmende sind. Da drücke ich mich gern, Role sagte, 

Mitte September wollen ferner und Susanne nach Berchtesgaden für einige 

/Zeit gehen. Daher kommt ein Hinaus sc' ieben der Taufe nicht in Betracht. 

Es wäre auch wegen unserer gräßlichen Heizungszustände nicht ratsam. Eine 

Vorverlegung ist auch schwer möglich, weil Role Dir bei den Vorbereitun­

gen helfen muß, am 1. September aber noch nicht frei ist. Drum muß es 

beim 8.9. bleiben, ohne mich.

Konstanze geht es gut, sie wird immer dicker, netter, sobald man mit ihr 

spielt, und wenn sie mag, schreit sie fürchterlich. Role geht es ebenso 

wie xrank gut, Till hat Schnupfen. Ich werde ihn, wenn ich mir eine Fahr­

karte Lach München zu leisten vermag, zu Dr.Schlandt führen müssen. Die­

ser andauernde Schnupfen muß einmal kuriert werden.

Das Wochenende brachte einige wenige Abdrucke, aber das Honorar vom In­

dustrieverlag ist noch nicht da. Das macht mich unruhig. - König rief 
an und erkundigte sicS^^inem Befinden und Jobetens Rückkehr.

Ich denke viel an Dich, träume auch von -^ir und werde froh sein, wenn 

ich Dich wieder um mich habe. Grüß Ernst und Thea und sag ihnen, ich sei 

dankbar für die Gastfreundschaft, die sie Dir gewähren.

Tausend Düsse von Deinem







HEINRICH ZILLICH
Dr. rer. pol., Dr. phil. h. c. Starnberg am See (Obb.) 28# 6. 1256

Josef-Fischhaber-Straße 15
Tel. 3055, Postscheck München 26726

Liebe Maria,

Jobst kam gestern um Mitternacht heim. Ich freute mich, wie gut er aus- 
sieht. Was er uns berichtete, war auch erfreulich; und daß Du die Hand­
tasche mit allen Papieren, Geld und Paß in Caorle liegen gelassen hast, 
hat bei uns auch nicht niederdrückend, sondern erheiternd gewirkt, und 
man ist hier der Meinung, Du dürftest allein nicht auf Reisen gehen.

Jobst sagte mir, Du glaubtest, ich solle zu Lilli nur dann reisen, wenn 
die Einladung an mich von ihr oder Werner und nicht von Susanne ausgegan­
gen ist. Wie soll ich das jemals herauskriegen? So talentiert wird Susan­
ne als Drau sein, ihrem Mann das, was sie will, so einzugeben, daß er 
selber überzeugt ist, es gewollt zu haben. Jedenfalls hat Susanne ge­
stern, wie ich Dir schon geschrieben habe, angerufen und mich im Namen 
ihrer Schwiegermutter nochmals eingeladen. Übrigens kommt sie ja Sonntag 
her,und wir können dann alles besprechen. Dreilich, wenn ich das Geld vom 
Industrie-Presse-Verlag nicht bald bekomme - es ist noch nicht da! - bin 
ich festgenagelt.
Lilli schickte heute übrigens in einem riesigen Karton ein Plumeau samt 

Überzug. Sie brauche es nicht mehr, es liege ihr bloß auf dem Aufboden 
herum, und unsere Buben könnten es verwenden, ließ sie uis durch Role 
sagen. Vergiß nicht, Dich bei Lilli in Berchtesgaden zu bedanken.
Hier gibt es nichts Heues als zwischen wild ziehenden /olken manchmal 

hervorblitzenden Sonnenschein. Dafür bin ich schon dankbar.
Don Cie kam noch keine Nachricht. Der Kerl könnte schreibfleißiger sein



Außer seiner Ras ie allerhand anderes bei der Abreise hier 
vergessen. Er ist seiner Mutter. Hat Ernst gekocht vor Wut 
als Du ihm gestanden hast, daß die Hs ehe in Caorle geblieben war? Ich 
wäre in die Luft gegangen!
Wird Ernst "Christ und Welt" zur Probe zugeschickt, wie ich es von der 

Zeitschrift erbeten habe?
Eben rief Eva an. Ich fragte sie, wie Du ihr erschienen seist. Sie 

sagte, Lu seist herzlich gewesen, hättest gut ausges^haut, aber D^ine 
Hilft schmerzen seien arg, ärger als bisher. Das ist mir in die Glieder 
gefahren, Jobst hat davon nichts berichtet. Ach, was habe ich auch mit 
Dir für Morgen und Ängste. Hoffentlich geben die Schmerzen nach der 
Kur wieder nach und verschwinden ganz.
Es ist jetzt nachmittag, Grete ist bei Role zu Besuch, und da es einen 
Augenblick schön ist, haben wir auf der Terrasse Kaffee getrunken. Jobst 
muß sich morgen zu einem Arzt begeben, damit ihm seine Narben vom Unfall 
in Ordnung gebracht werden, denn schön sind sie nicht, besonders die 
am Kinn,

Konstanze gefällt mir immer mehr. Sie lacht und strampelt und ist 
allerliebst. Du wird Dich niedersetzen, wenn Du sieht, wie sie sich 
verändert und entwickelt hat.

Sei von Herzen gegrüßt und geküßt, und werde mir ganz 
gesund, liebe Maria!

Dein


